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XIX. Jahrgang. 
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Br fan iin ehe, 


Der grauenhafte Mordoverjud des Photographen⸗ 


lehrlings Hille in Berlin hat ein Schreiben an 
= Der 3eitung hervorgerufen, in dem die 
Nolhwendigkeit nachzuweiſen verſucht wird, daß 
dem Richter die Beſugniß ertheilt werde, von 
den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches zu 
Bunften jugendlicher Verbrecher nach feinem Er- 
meſſen Abſtand zu nehmen. a 

Noch $ 55 Str.-G.-B. kann ein Kind, das das 
12. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, überhaupt 
nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden, wohl aber 
kann feine Unterbringung in eine Erziehungs- 
oder Beſſerungsanſtalt durch Beſchluß der Vor · 
mundſchaſtsvehörde verfügt werden. Ein Ange- 


ſchuldigter, der das 12. Lebensjahr, aber noch 


nicht das 18. Lebensjahr zur Zeit der Begehung 
einer firafbaren Handlung vollendet hat, muß 
freigeſprochen, kann aber durch das Gericht einer 
Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt überwieſen 
werden, wenn er die zur Grkenntniß der Straf- 
barkeit erforderliche Einſicht bei Begehung 
der Handlung nicht beſaß, anderenfalls 
müſſen die zu verhängenden Strafen milder 
bemeſſen werden, als bei Perſonen über 
18 Jahren. Iſt die Handlung mit dem Tode oder 


Organ für 


mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht, fo iſt 


von 3 bis 15 Jahren zu er- 


uf Gefängni N 
— 1 en mit Zuchthaus oder mit 


kennen; iſt die 


einer anderen Strafart bedroht, ſo ift die Strafe 


miihen dem geletzlichen Mindeſtbetrage der an ⸗ 
kebrohten Strafart und der Hälfte des Köchſt⸗ 
belrages der angedrohten Strafe zu beftimmen; 
ift vie fo befiimmte Strafe Zuchthaus, jo tritt 
Gefängniß von gleicher dauer an ihre Stelle. Da 
der Dioröverfuh mit 3 bis 15 Jahren Zuchthaus 
geahndet wird, ſo kann der genannte Lehrling 
mit Gefängniß bis zur Dauer von 7½ Jahren 
beſtraft werden. Der Einſender ſagt nun, der 
jugendliche Berbrecher werde damit im Alter von 
23 bs 24 Jahren wieder aus dem Geſängniß 
dieſe Strafe erſcheine keines- 
falls als eine genügende Sühne für die mit allem 


aß in Fällen be- 
Bösartigkeit 9107 der erhennend 
zer ermächtig 
A b insbeſondere Zuchthausſtrafe aus- 
zuſprechen, wenn der Thäter wenigſtens das 
16. Lebensjahr vollendet habe. Man werde, 
wird weiter ausgeführt, damit einen früher 
allgemein geltenden Grundja des Criminal- 
rechts wieder einführen und zu den Beflimmungen 
des preußiſchen und baieriſchen Strafgeſetzbuches 
wieder zurückkehren. 1 
Daß ein derartiger Vorſchlag auftauchen würde, 
war vorauszuſehen. Man ift ja heute geneigt, 
aus einem Einzelfalle Anlaß zur Aenderung der 
Geletzgebung zu nehmen, Fälle ähnlicher Art, 
wie der vor einigen Tagen vorgekommene, find 
aber auch in den letzten Jahren glücklicherweiſe 
felten geblieben. Bei der Berathung des Reichsſtraf⸗ 


e erade auf Grund der Erfah- 
geſetzbuches hat man g f fah | an ſich ſchon bietet, 


rungen mit den früheren Beſtimmungen 
die Altersgrenge feſtgeſetzt. Man hat abſichtlich 
die jugendlichen Verbrecher von dem Zuchthauſe 
fernhalten wollen, damit ihnen nicht während 
ihres ganzen Lebens die Derbüßung der ent- 
Die Mordthat am Teufelsſee. 

F. Potsdam, 22. Juni. 


Aus ben Zeugenvernehmungen vom Freilag Abend 
find noch einige Momente nachzutragen. So bekundete 
der Houswirth, bei welchem der Angeklagte eine Zeit 
lang als Portier thätig geweſen, daß er mit chm 


Ffaſſer die Ueberzeugung, 


Mittwo ch, 27. Juni. 


| ʒiger C ourier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ehrenden Strafe vorgeworfen werden kann und 
damit ſie nicht von den Inſaſſen des Zuchthauſes 
in ihren verbrecheriſchen Neigungen beſtärkt 
werden. Man hat geglaubt, daß bei jugendlichen 
Verbrechern die Aus ſicht auf Beſſerung durch 
eine zweckentſprechende Dolljiehung der Strafe 
erheblich größer ſei, als bei Erwachſenen, und 
hal deshalb auch durch Geſetz beftimmt, daß die 
Sreiheitsftrafe bei jugendlichen Verbrechern in 
beſonderen Anſtalten oder Räumen vollzogen 
werden fol. die Zuchlhäuſer ſind bei 
uns nicht zur Aufnahme jugendlicher Der · 
brecher eingerichtet, und es können auch Ein» 
richtungen dazu gar nicht getroffen werden, weil, 
auch wenn die erwähnten Vorſchläge von der 
Geſetzgebung acceptirt würden, die Zahl der dem 
Zuchthaufe überwieſenen jugendlichen Verbrecher 
doch immer ſehr gering bleiben würde. Man 


wird nichts dagegen einwenden können, daß der 


Fall Hille und ähnliche jugendliche Verbrecher 
betreffende eingehend erörtert werden. So aber 
liegen unſeres Erachtens die Dinge doch noch nicht. 
daß ſchon jetzt auf Grund dieſer Erfahrungen 


eine Aenderung der mit vollem Bedacht erlaſſenen 


gesetzlichen Beſtimmungen über die jugendlichen 


Verbrecher vorgenommen werde. Be 


—— ———— 


Deutichlands Intereſſen in China. 


Vor mehreren Jahren wurde unter Beihilfe der 
Reichsregierung eine Commiſſion nach Oſtaſien 
entſandt, um die beſonderen Bedürfniſſe des 
chineſiſchen Marktes zu erkunden, neue An« 
knüpfungspunkte zu ſchaffen und mit der ger 
wonnenen Kenniniß die deutihe Induſtrie in 
Stand zu ſetzen, ihre Waaren den oſtaſialiſchen 
Bedürfniſſen anzupaſſen. Ueber die auf dieſer 


Reiſe gewonnenen Eindrücke ſchreibt ein Theil⸗ 


nehmer der Expedition, der Prof. Dr. Schumacher 
in Kiel, in dem von Guſtar Schmoller, 
Max Sering und Adolph Wagner heraus- 
gegebenen „Handels- und Weltpolitik“. In den 
Dor dergrund jeiner Ausführungen ſtellt der Der- 


| theilung des Reiches der Mitte nicht die 
[Rede fein kann. 


werde, die ordentliche Strafe 


hunderte alte Bande verſchiedenſter Art Biel an U 


Dazu iſt das chineſiſche Volg — ſo gleichgiltig 
für nationale Fragen der einzelne Chinefe uns 
auch ftets erſcheinen wird — eine durch Jahr- 


ſein der Zuſammengehörigkeit in gewöhnlichen 
Zeiten allerdings nur in einer allgemeinen Ab- 
neigung gegen alles Fremde dumpf ſich äußert, 
aber jäh emporflackern wird in kritiſchen Zeiten,. 
in denen die Hand des verhaßten Fremden aus- 
einanderzureißen ſucht, was ſeit Jahrhunderten, 
wenn auch in noch fo verfallenem Zuſtand, be- 
ſtanden hat und den ehrwürdigen Inbegriff deſſen 
ausmacht, was der bezopfte Sohn des Reiches 


der Mitte von Jugend auf als chineſiſch zu be- 


trachten gewohnt iſt. Keine Nacht der Erde wird 


es wagen, auch nur wenige Dutzend der nach 


Hunderten zählenden Millionen von Chineſen 
ihrer Herrſchaft zu unterſtellen. Sie würde raih- 
loſer, als die ſchwächliche jetzige Regierung den 
ungeheuer ſchwierigen Aufgaben gegenüberfiehen, 
die die Beherrſchung einer jo großen Volks menge 
Sie würde auf den ſtelen 


| Miderftand des ganzen Volkes, das ebenſo meifter- 
haft zur Intrigue und zur Gehimbündelei, wie 


ganz zufrieden geweſen il. Er hat keine Spur von | 


iſtesſchwachheit an ihm bemerkt, ihn im Gegenlheil 
där eren gang pefähigten Menschen sehalten, Nach 
feiner Beobachtung find manchmal vier bis fünf 
Kunden pro Tag bei dem Angeklagten geweſen, um ſich 
die Karten legen zu laſſen. Aus einer, anderen Zeugen 
ausfage ging hervor, daß der Angeklagte in der That 
die Abſicht hatte, die ganze Wohnung der Bergner 
auszuräumen und ſchon einen Möbelwagen zum Weg- 
ſchaſſen der Möbel beſtellt hatte. Darauf bezog ſich auch 
der Zeltel, den der Zeuge duft bei d rau Beck abgeben ſollte. 


Die Ausſage der Zeugin Kordus, deren Thätigkeit als 


Kartenlegerin wiederholt zur Sprache kam, er- 
regte ni ht dos Intereſſe, welches man er wartet hatte. 
Sie ift 34 Ihre alt, katholiſcher Religion und wegen 
der Cotterieloos-Affaire, die fie mit Frl. Schnell hatte, 
zu 50 Ma. Geldſirafe verurtheilt worden. Sie hat 
das Kartenlegen von einer alten Frau gelernt und 
kündigte ſich in ihren Annoncen als „Zigeunerin“ an. 
Sie glaubt hierzu eine gewiſſe Berechtigung zu haben, 
da ihre Eltern als Steinſchläger 23 Jahre in der Welt 
herumgereiſt ſeien. Sie ſei auch allgemein als 
„Zigeunerkind“ bezeichnet worden und in einer Erd- 
höhe bei Allenſtein geboren. Sie ſagt auch aus der 
Hand wahr. Sie beſtreitet entſchieden, Jäniche zu 
nennen, dagegen kannte ſie die Bergner ſehr gut, hat 
ihr auch mehrfach die Karten gelegt, wofür Fräulein 
Bergner je 30 bis 50 Pfg. bezahlte. 
Zweiter Verhandlungstag. 


Um 9½ uhr nimmt die Sitzung wieder ihren An- 


Nun wird Frau Eliſe Jänicke vernommen. 


zum paſſiven Widerſtand befähigt iſt, gefaßt ſein 
müſſen. Verſchwörungen, die jetzt ſchon gegen 
2 
ſondern eine wohlgenährte geſunde Frau iſt, erregt 
Aufmerkhfamkeit, Aus den Behundungen eines Beamten. 
der durch ſeine Frau mit der Bergner bekannt war, 
geht hervor, daß dieſe mit Zigeunern zufammen geweſen 
ſei und einmal die Abſicht geäußert habe, mit dieſen 
auf dem Rummelsburger Jelde „Sympathie“ de 
machen. Auf die Warnung der Frau des Zeugen, ſie 
ſolle es unterlaſſen, da fie ermordet werden könne. 
erwiderte ſie, daß ſie keine Furcht kenne. Ob dieſe 
„Sympathie“ ftattgefunden hat, weiß man nicht. 
Jedenfalls muß die Bergner eine in tiefem Aberglauben 
befangene Perſon geweſen ſein. Zeuge Cück hat ſich 
f. 3. über die Ermordete eine Auskunft beſorgt, aus 
der hervorgeht, daß dieſe vor dem November 1899 
geſchäftlichen Schaden durch * Arbeit für eine 
Firma in der Leipfigerſtraßße gehabt habe. Jäniche 
behauptete geſtern, daß die B. im Anfang dieſes Jahres 
arbeitslos geweſen ſei und Beſchäftigung geſucht habe, 
Die „Mahrſagerin“ Beck beftätigt, daß die Bergner 
auch von ihr eine Prophezeiung, ob ſie bald Arbeit 
erhalten würde, erbeten habe. Das Wahnſinnigſte 
an Aberglauben, der längſt vergangener Jahr- 
hunderte würdig iſt, kommt bei den Ver- 
handlungen zu Tage. So hat die Bergner feſt 
geglaubt, einen Geiſt bei den Zigeunern zu ſehen. 
Zeugin, die 


in krankem Zuſtande wankend den Gerichtsſaal betritt, 


fang. Jäniche fiht wie geitern bleich mit wirr in die 
Stirn hängendem Haar auf der Anklagebank hinter 


feinem Dertheidiger. Der Zuſchauerraum iſt zunächſt 
nur mäßig gelülit, die folgenden Verhandlungen, bei 
denen der kleine Miſch und Sanitäfsrath Paſſauer 
vernommen wurden, bezwecken, den Ort der joge- 
nannten „Vorbeſchwörung““ und den Ort, an dem 
Jäniche den Trank gemiſcht hat, feſtzuſtellen. Danach 
bleibt erſterer zweifelhaft, lehtlerer Ort lag dicht am 
Ufer des Sees. Die Kartenteherin Cordus bekundet, 
daß ſie der Bergner zweimal bie Karten gelegt habe. 
Das Erſcheinen der Kartenlegerin, die mit den Bildern 
einer Madame Cenormand wenig gehnlichkeit hat, 


ſagt aus, daß fie mit ihrem Manne zufrieden geweſen 
ſei. Dorf.: It Fräulein Bergner ſchon bei Ihnen ge- 
weſen? Frau Jäniche: Ja. Borf.: Juſt auch? Frau 
Jänickhe: Ja. Dorſ.: Hat der kleine Miſch manchmal 
Geld von Fräulein Bergner gebracht. Frau Zänicke: 
Jo, ungefähr 30 Mh. Borf.: Wußten Sie, daß Ihr 
Mann am Zeufelsfee eine Verſchwörung vornehmen 
wollte und haben Sie nachher erfahren, was dort 
vorgegangen I? Frau Jäniche: Erſteres ja, letzteres 
wußte ich nicht, habe ihn auch nicht danach gefragt. 
Vorſ.: Angeklagter, haben Sie Ihrer Frau mitgetheilt, 
daß Fräulein Bergner todt iſt? Jänicke: Ich kann mich 
nicht mehr entſinnen. (Diefe Antwort iſt bei dem 
Angeklagten ftereoinp auf faſt alle Fragen.) Berth.: 
Seit wann beſtand dei Ihnen die Abſicht, 
von Berlin fortzugehen? Frau Jänicke: Schon lange. 
Mein Mann war krank und ich habe immer um ihn 
Angſt gehabt. Staatsanwalt: J Ihr Mann erſt in 
den leiten Monaten, als es Ihnen ſchlechter ging, auf 
feine Zaubereien gekommen? Frau Jänicke: Ja, und 
war durch die Zauberbücer, die ihm Juft gegeben hat. 

n tritt der Dater des Jäniche auf. Es iſt ein 
kräftiger vollbärtiger Mann, der einen ſoliden Ein⸗ 
druch macht. Vorſitzender: War Ihr Sehn manchmal 
krank? Jän iche (Vater): Als Rind hatte er bis zum 


daß von einer Auf- 


am Leuchttyurm 


die Fremdherrſchaft der chineſirten Mandſchus be- 
ſtändig ſich richten, würden einen fruchtbaren 
Boden hier finden, wie die Weltgeſchichte ihn 
vielleicht noch nie geſehen hat. Im größten Maß- 
ſtabe würde ſich“ wiederholen, was Japan in 
Formosa, Nordamerika auf den Philippinen 
erlebt. 

die gegebene Politik der europäiſchen Mächte 
in China beſteht eben darin, möglichſt in der 
Richtung „conſervirend“ zu wirken, daß eine 
ſtarke Staatsgewalt erhalten bleibt, mit der ein 
geordneter völherrechtliher Berhehr geführt und 
von der beanſprucht werden kann, daß fie Leben 
und Eigenthum und die friedliche gewerbliche Be- 
thätigung des Europäers ſchützt. Die Intereſſen, 
die eine europäiſche Macht in China vernünftiger- 
weiſe verfolgen kann, ſind, wie Dr. Schumacher 
darlegt, darauf gegründet, daß die bedürfnißloſe 
chineſiſche Bevölkerung möglichſt conſumtionsfähig 
wird. Den unmittelbaren Schutz dieſer friedlichen 
Culturarbeit vermag Deutſchland von Kiautſchou 
ausreichend zu üben, von wo aus auch bin- 
reichende dechung den deutſchen Kaufhäuſern 
gewährt werden kann, die in weit größerer Zahl, 
als gewöhnlich angenommen wird, vereits in 
Hongkong und Schanghai und in den anderen 
chineſiſchen Höfen, die den Ausländern offen 
ſtehen, thätig ſind; nur die engliſchen Häuſer ſind 
ihnen, und nicht mehr weit, voran. Eingehend 
ſchildert Dr. Schumacher, wie vielſeitig der 
deutſche Kaufmann in Oſtaſien ſchafft, wie ge- 
achtet dort ſeine ſociale Stellung iſt und wie 
gewiſſenhaft er ſeine Anhänglichkeit an die 
Heimath betkätigt. Weiter berichtet Schumacher 
über den überraſchenden Aufſchwung der 
deutſchen Schiffahrt in Oſtaſien, die unter reger 
Betheiligung des „Nordd. Lloyd“ nun auch ſich 
anſchicki. 2000 Kilomtr. weit auf dem Jangtſekiang 
in das Land hinein in Wettbewerb mit den 
Engländern zu treten, die auf dieſem Flufje bis- 
her das Monopol gehabt haben, Allerorten fiebt 
man Kräfte ihätig, die ſich erſprießlich weiter 
entwickeln können, ohne daß es eines größeren 
Canderwerbs bedarf, ſondern nur derjenigen 
Sicherungen, die ein Culturvoſk bei anderen zu 
finden berechtigt iſt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 26. Juni. 


— ie Heier in-Holtenau,.. 


Kiel, 25. Juni. Die ſchon kurz gemeldete Ent- 
hüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. fand 
bei prächtigem Wetter ftatt. Das Kaiſerzelt war 
aufgebaut, Tribünen mit 
Flagyenmaften waren im Kalbrund errichtet. An. 
weſend waren (neden den geſtern bereits 
genannten Perſönlichkeiten) der Prinz Friedrich 
Ferdinand von Ghlesmwig-Holftein, die Miniſter 


Graf poſadowsky, Graf Bülow, v. Tirpitz, Studt und 


b. Rheinbaben, der Geſandte Graf Wolf- Metternich, 
die Oberpräſidenten v. Köller und v. Bötticher, die 


Vertreter der Kanalbehörden, Bildhauer Herter, 


der Rector der Univerfität von Kiel, Quincke, die 
Generalität, die Admiralität, die Provinzialſtände 
von Schleswig⸗Holſtein, die Spitzen der Kieler 
Behörden und das Offiziercorps. Gegenüber dem 
Kaiſerpavillon war die Ehrenwache des See- 
batailions mit der Muſik der erfien Matrojen- 
diviſton aufgeſtellt. der Raiſer, in der Uniform 
des Geebataillons und mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens angethan, wurde bei 


nan . — 
ſechſten Jahre Krämpfe. Vorſitzender: Wieviel Kinder 
leben und woran ftarben die Anderen? Jänicke: Zwei 
leben, die übrigen ſtarben an verſchiedenen Arank- 
heiten, Krämpfen, Diphteritis eic. Zeuge Schmitz aus 
Dalmin bekundet, daß Jänicke in einer Frauengefell- 
ſchaft von Geiſterbeſchwörung geſprochen, manchmal 
plötzlich gebetet habe u. a. m., ſo daß er ihn 
für nicht gan; richtig gehalten habe. Meine 
Frau weiß noch viel mehr davon. Dorſitzender: 
Davon haben wir genug. Die Sache gewinnt alſo immer 
mehr den Anſchein, daß Jäniche wegen feiner geiſtigen 
Abnormalität höchſtens der fahrläffigen Tödtung ſchuldig 
befunden werden dürfte. Eine Zeugin Börner, die den 
Angeklagten ſeit feiner Kindheit kennt, ſpricht ſich in 
ähnlichem Sinne aus. Der Pater des Jänicke bekundet, 
daß fein Sohn einmal mit einem Schüler'ſchen Boot 
aus Potsdam habe nach Amerika fahren wollen. Er 
(der Vater) habe des Boot noch damals erſetzen follen 
und ſein Sohn ſei zurückgeholt worden. Halb Potsdam 
müffe das wiſſen. Der Vater des kleinen Miſch tritt 
nun als Zeuge auf und erzählt, daß er fein Kind auf 
Empfehlung dem Jäniche in Pflege gegeben habe. 
Bruno habe ihm etwas von der Beſchwörung gejagt 
und da ihm das unlauter erſchien, fo habe er fein 
Kind von dem Töpfermeiſter Jäniche ſofort zurück- 
verlangt und erhalten. Angeklagter hatte den 
Kleinen, ohne es dem Vater anzuzeigen, mitgenommen, 
Hierauf wird der Sachverſtändige Dr. Karſten vereidigt 
und fagt aus: Im Jahre 1895 kam Jäniche zu mir, 
und bat mich, ihm feine Tätowirung vom Arm zu ent- 
fernen. Er habe von Jäniche den Eindruck gewonnen, 
daß er ein intelligenter, ſprachgewandter Menſch ſei. 
Dreimal ſei er zu ihm gekommen, dann weggeblieben. 
Dorf.: Warum find Sie, Jänicke, denn nicht wieder- 
gekommen?“ Jäniche antwortet mit feinem bekannten: 
„Ich entſinne mich nicht mehr.“ Nun verlieſt der. 
Dorſitzende die von Jäniche ſelbſt verfaßte Dertheidi- 
gungsſchrift, die ſehr lang und eingehend iſt. An ſeine 
Frau hatte Jänicke einen Brief geſchrieben, in dem er 
mit vielem Pathos ſeine Unſchuld betheuert und von 
einem anderen ſpricht, der mitwiſſend und fomit 
eigentlich mitſchuldig ſei. Dorf.: Meinen Sie damit 
Juſt? Jäniche: Ja. Zeuge Juſt ſagt, daß er dem 
Jäniche nicht, wie dieſer in dem Briefe behauptet, 
den Rath gegeben habe, den „Zaubertrank“ mit 
der Bergner zu theilen. Er behauptet wieder ⸗ 
olt,. daß er die reine Wahrheit ſage. Sachver⸗ 
tändiger Dr. Paſſauer hält den Angeklagten für 
zurechnungsfähig,. desgleichen der Sachverſtändige Dr. 
Schlichting. Nach längeren wiſſenſchaftlichen Erläute⸗ 
rungen formulirt die Vertheidigung den Antrag auf 
Unterbringung des Angeklagten in eine Anftalt zum 


1900 


— — 


Inſeratem - Munuιν¹ν“ο; 
Retter bagergaſſe Ne. 
Die Eypebition m zur ie 
wabıne von Inſeraten Ver 
mittags von 8s bis Rah 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
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Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Wogler, R. Steinen 
G. 8. Daube & Ce. 
uil Kreibnet. 
Juſeratenpt. far 1 fpaltige 
Seile 20 Pfg. Bei gröf eren 
Baiträgen u. Wie ber be lung 


Jedermann aus dem Volke. — 


ſeinem Eintreffen an der Landungsbrücke vom 
Staatsminiſter Grafen Poſadowsky, Admiral Köſter 
und dem Präſidenten des Kanalamtes, Loewe, 
empfangen. die Muſik ſpielte „Nun danket alle 
Gott. DerKaiſer begrüßte die ürſtlichkeiten, fchritt die 
Front der Ehrencompag nie ab und begab ſich mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, dem Prinzen 
Friedrich Ferdinand, dem Prinzen Kanin und 
dem Fürften von Monaco nach dem Aalferpaoillon, 
Die Tribünen waren voll beſetzt, auf der einen be⸗ 
fand ſich die Studentenſchaft von Kiel mit Fahnen. 
Unter den Offizieren befanden ſich auch die Com⸗ 
mandanten der hier liegenden türkiſchen, nieder ⸗ 
ländiſchen und japaniſchen Schiffe. Graf Poſa⸗ 
dowsky hielt darauf die ſchon mitgetheilte An« 
ſprache. Sodann fiel auf einen Wink des 
Kaiſers unter Kurrahrufen der Anweſenden 
und Salut aller Kriegsſchiffe die Hülle. Die 
Muſik ſpielte die Nationalhnmne und einen 
Ders des niederländiſchen Dankgebets. Der Aalier, 
der hierauf das Denkmal befichtigte, dankte dem 
Grafen Poſadowsky und Profeſſor Herter. der 
niederländiſche Capitän Woerden vom Kreuzer 
„Noordbrabant“ legte einen Kranz nieder. Der 


Kaiſer nahm ſodann den Parademarſch ab und 


kehrte an Bord der „Hohenzollern“ zurück. Nach⸗ 
mittags empfing der Kaiſer den Prinzen Kanin 
von Japan an Bord der „Hohenzollern“. 


Der Mainzer Feftzug. 

Mainz, 25. Juni. Der große hiſtoriſche Feftzug 
erzielte eine glänzende Wirkung und nahm einen 
impoſanten Derlauf. Der Grundgedanke iſt: 
Die Zeitgenoſſen Gutenbergs und die Nachwelt 
huldigen ihm, der Zug fand vor dem denkmal 
ſtatt und zeigte zugleich den Fortſchritt in 
Wiſſenſchaft und Aunft, überhaupt der Cultur 
durch die Buchdruckerkunſt. Ein prachtvollerer, 
großartigerer Zug iſt ſeit Maharts Zug 
in Wien im Zahre 1879 zur Silberhochzeit des 
öſterreichiſchen Kaiſerpaares nicht dageweſen. Den 
größten Applaus halte Friedrich der Große und 
die Potsdamer Garde in ihren Blechmützen. Die 
Erfinder find Maler Kutter und Schriftſteller 
Mohaſcheck. Der Zug umfaßte 3000 Perſonen, 
50 Wagen, 800 Pferde. 

Mainz, 26. Juni. Das Koſtümfeſt, das geftern 
aus Anlaß der Gutenbergfeier in der Stadthalle 
und den angrenzenden Gärten ſtattfand, das von 
etwa 12 000 Perſonen bejuht war, nahm einen 
glänzenden Derlauf. 

— — 1 2 2 

Der polnifhe Hochverrathsprogeh. 

Leipzig, 25. Juni. Der polniſche Hocverraths« 
prozeß gegen den Redacteur Withold Leitgeber 
aus Oſtrowo in Poſen, Schriftleitet der „Gazeta 
Oſtrowska“, ſowie gegen den Buchdrucker Gigis- 
mund Melerowicz und den Sqneidermeiſter 
Johann Kolenda, beide aus Dortmund, hat heute 
Dormittag vor dem vereinigten zweiten und 
dritten Straffenat des Reichsgerichts begonnen. 
Die Sitzung wurde ausſchlſeßlich mit der Ver⸗ 
nehmung der Beſchuldigten ausgefüllt. Aus der 
Derhandlung ergab ſich, daß der groß- 
polniſche Nationalſchatz in Napperwyll thatſächlich 
beſtimmt war, die Mittel herzugeben, um eine 
politiſche „Befreiung“ Polens, beziehungsweise 
Poſens, vorzubereiten, Leitgeber beſtreitet, die 
Statuten des Nationalſchatzes gekannt zu haben, 
ebenſo die des Nationalmuſeums. Der Gerichts. 
hof beſchloß auf Antrag des Oberreichsanwaltes, 
im Interefje der Staatsſichergei die Oeffentlichkein 
für die Dauer der heutigen Derhandlung auszu- 
FE — — —⅛B—x—x— SELCHSETT NEN IE STE EEE 
Zweck der Beobachtung feines Geiſteszuſtandes oder 
auf Unterſuchung durch einen behannten Pindiater, 
etwa Profeſſor Dr. Mendel. Der Staatsanwalt erklärt 
hierauf: Es iſt ja möglich, wenn wir lange furhen, 
daß wir auch einen Arzt finden, der den Jänicke für 
unzurechnungsfähig erklärt, Wenn drei ernfte Männer 
der Wiſſenſchaft hierüber ihre Meinung abgeben, fo 
liegt meines Erachtens kein Grund vor, trohdem noch 
den Jäniche in eine Anftalt zu bringen. Dorf.: (zu B 
Jäniche) Falten Sie ſich denn ſelbſt für geiftig gang 
gefund? Jänicke: Ich weiß nicht. Dorf.: Wollen Sie f 
denn beobachtet werden? Jäniche: Ich weiß nicht. 
Nachdem ſich der Gerichtshof vier Minuten zur Be- 
rathung zurückgezogen hatte, verkündete der Vorſitzende 
die Ablehnung des Antrags. Um 4 Uhr wird die 
Beweisaufnahme geſchloſſen und die Derhandlung um 
eine Stunde vertagt, 

Der Sturm brauſt um das hohe Eerichtsgebäude. 
Hin und wieder juckt ein Blitzſchein leuchtend durch 
den Sitzungsſaal und dumpfe Donnerſchläge geben die 
Begleitung ad zu dem beginnenden Schlußact eines 
ernſten, in allen ſeinen Theilen überaus merkwürdigen 
düſtern Dramas, das einen manchmal anmuthet, wie 
ein Stück Leben aus ferner, längſt verklungener Zeit 2 
des Mittelalters. Das graue Dämmerlicht im Saal Be 
erzeugt eine eigenthümliche beklommene Stimmung. u 
und doppelt fahl ſieht der Angeklagte aus, der nun 1 5 
auf feinem Sitze Platz nimmt. Dunkler als fonft er- 1 
ſcheinen die ſchwarzen Amtsroben der Richter und N 
mehr und eindringlicher wie am hellen Tage drängt 
ſich das Bewußtſein auf, daß hier Gericht gehalten 
wird über Leben und Tod. — Um 5½ Uhr er- ! 
öffnet der Vorſitzende die Verhandlung. Es war noch ra 
ein Zeuge vorhanden, der fih in Hohenſchönhauſen * 
aufhält, aber heute nicht erſchienen iſt. Der Ber- 8 


— 
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theidiger beantragt die Ladung dieſes Zeugen. 5 

Kuf Widerſpruch des Staatsanwalts, der den Zeugen — 
für unerheblich hält, lehnt der Gerichtshof dieſen An- Ya 
trag ab, Nun begann der Staatsanwalt fein Plai- 1 


doner. Im letzten Augenblick beantragte der Verthei⸗ 
diger, die Schuldfrage auf „fahrläſſige Tödiung““ zu 
ſtellen. In langen, eingehenden Ausführungen, die auf 
jede Einzelheit der langen Verhandlung zurügriffen, 
entwickelte der Staats anwalt feine Anſicht, die darin 
gipfelte, daß der Angeklagte der abfichtlihen Tödtung 
ſchuldig ſei. Der Staatsanwalt weiſt auf die Ueber- 
legung hin, die der Angeklagte bewieſen habe, indem er 
ſelbſt zuerſt das klare Waſſer des Teufelsfees trank und 
der Bergner dann den mit Struchnin gemiſchten Trank 
geboten habe. Es ſei zweifellos, daß der Angeklagte 
aus Furcht, die Bergner könne ihn einmal, wenn 
fie wieder ungeduldig werde, anzeigen und einer 


[lichen und den Chef der politiihen Polizel In 
Poſen über die Gefährlichken der großpolniſchen 
Propaganda ju vernehmen. 


Morganatiſche Vermählung des Erz- 
herzogs Franz Ferdinand. 


Wien, 25 Juni. Nach der ausgegebenen Hof ⸗ 
anſage findet am 28. Juni Mittags. in der Hof- 
burg die feierliche Eidesablegung des Erzherzogs 

g Fran Ferdinand vor dem Kaiſer, den Erzherzogen, 

7 den Hojmürdenträgern, den Geheimräthen und 
Miniſtecn anläßlich der morganatiſchen Dermäh- 
lung des Erzherzog mit Gräfin Ehotek ſtatt. Die 
Eidesadlegung wird den Verzicht auf die 
Thronfolge feiner Kinder ausſprechen. Die 
Gemahlin wird nicht Rechte und Titel einer 
Kaiſerin, die Söhne nicht den Titel von Erz- 
berzögen führen. die auf die Ablegung des 
Eides dezüglichen Documente werden am 29. Juni 
amilich veröffentlicht. Die Trauung findet Anfang 
Juli d. Is. in der Reichsſtadt mit Ausſchluß des 
Hofceremoniells ſtati. 

Das officiöſe „Jremdenblatt“  zollt in einer 
Beſprechung der morganaliſchen Eheſchließung 
des Erzherzogs dem rein menſchlichen Entſchluſſe 
des Erzherzogs und jeiner Enifagungshraft 
märmfte Anerkennung. Das Blatt erklärt: Der 
Erzherzog hat, das Recht der Thronfolge dem 
Geſetze des Erzhauſes gemäß für feine Perſon 
allein wahrend, dagegen für ſeine Gemahlin und 
Kinder auf alle Rechte verzichtend, die mit dem 
für den Thronfolger maßgebenden Geſetze nicht 
übereinftimmen, den Bölhern ein Beifpiel ſtrenger 
Unterwerfung unter die für das Erzhaus und 
das Reich geltenden Geſetze gegeben.“ 

Die „Reue Freie Preſſe“ ſagt, es werde 
in der Bevölkerung ſympathiſch aufge- 
nommen, daß der Erzherzog dem Zuge ſeines 
Herzens folge und aus freier Neigung eine 
Lebensgefährtin wähle. das „N. W. Tagblatt“ 
führt aus, man werde allenthalben mit froher 
Antheilnahme hören, daß der dem Throne am 
nächſlen ſtehende Agnat Herzens- und Jamilien- 
gluck fand. Den öfterreihiihen Völkern werde 

N di⸗ſer Kerzensbund gewiß ſympathiſch fein. Das 

. „W. Tagblatt“ ſagt: „Der Kaiſer, ſtets beſorgt, 

* auch das Glück der geringſten ſeiner Unterthanen 

= zu begründen, Iprah auch hier ein väterliches 

4 Machtwort, um dem Prinzen feines Hauſes, der 

4 ihm heute am nächſten ſteht, feinen innigen 
Ketjenswunſch zu erfüllen.“ 


Congreß für Arbeiter verſicherung. 

3 Im Congreßgebäude der Parifer Weltausſtellung 
wurde geſtern Nachmittag der alle drei Jahre ſich 
wiederholenden internationale Congreß für ſociale 
Arbeiterverſicherung eröffnet. Dreibundert Theil- 

nehmer halten ſich eingefunden. Der Präfident 
des permanenten Comités des Congreſſes, General- 
inſpecteur der Minen Linder, hielt eine Anſprache, 
in welcher er einen hiſtoriſchen Ueberblick gab 
A und die erſchienenen Theilnehmer willkommen 
BE bieß. Chrenpräfident des permanenten Comités 
ie Dr. Bödiker jkizjirte die angeftrebten Ziele, ehrte 
E das Andenken des Grafen Chambrun und ſchloß 
a ſeine mit großem Beifall aufgenommene Rede 
mit dem WMunſche, doß den Reden mehr und 
1 mehr die Thaten folgen mögen. Der Kandels⸗ 
ix. minifter Millerand, der dem Vorredner ant. 
1 5 wortete, legte die verſchiedenen Wege dar, auf 
welchen ſich das Ziel erreichen laſſe, gedachte unter 
allſeitigem Beifall des Vorgehens Deutſchlands 
ER und der Derdienfte des Dorredners, indem er 
EN hinzufügte, daß das deutjhe Beiſpiel immer mehr 

8 Nachfolger finden werde, wenn auch auf anderem 
Wege. Hierauf wurde jur Wahl des Bureaus 


N geſchritten. 

2 Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 

3: Der Beneralfiabschef des Feldmarſchalls Roberts, 
2 General Kitchener, iſt dieſer Tage nur um Haares 
Ei breite einer Gefangennahme durch die Boeren 
us unter Commandant de Wet entgangen. Kitchener 
. ſcheint in großer Gorglofigkeit ſich zur Nachtruhe 


in einem Eiſenbahnwagen auf der Station Kopfes - 
Siding, nur zwei Meilen von Rhenoſter-River 
entfernt, niedergelegt zu haben, wahrſcheinlich 
ohne zu wiſſen, daß de Mei in bedrohlicher Nähe 
war. Gegen 3 Uhr Morgens eröffneten die 
Boeren plötzlich ein ſcharfes Bewehr- und Geſchütz⸗ 
ſeuer, und dieſer Angriff fand den engliſchen 
General vollſtändig unvorbereitet. Er ſcheint ſo⸗ 
gar ohne ausreichende Bedeckung geweſen zu fein, 
denn es heißt in dem Telegramm, daß er ſich 
felbft fein Pierd fatteln mußte und dann Kals 
über Kopf nach Rhenoſter-River galoppirte, wo 
eine britiſche Abtheilung Infanterie und Artillerie 


Obwohl die Boeren nur 900 Mann ſtark waren 
und nur drei Geſchütze mit ſich führten, konnten 
die Engländer nicht verhindern, daß fie eine kleine 
Eifenbahnbrüde, die grade wieder hergeſtellt war, 


ihmeren Strafe ausliefern, den Mord überlegt und 
ausgeführt habe. Aus dieſen Gründen ſchloß der 
Staatsanwalt fein Plaidoner mit den Worten: So iſt 
denn nach meiner Ueberjeugung der Angeklagte des 
Mordes ſchuldig und deshalb richte ich pflichtmäflig an 
Sie, meine Herren Geſchworenen, den Antrag, die 
Schuldfrage Nr. 1 (vorſätzlich und mit Ueberlegung die 
Bergner getödtet zu haben) zu beſahen. 

Das Piaidoner des Dertheibigers ſucht barzu- 
tegen, daß der Angeklagte zunächſt nicht Grund gehabt 
hätte, aus Furcht vor einer Anzeige ſeitens der Bergner 
: k zu ermorden. Im Gegentheil ſei doch die Bergner 

Br. ür ihn eine dauernde Einnahmequelle geweſen. Wenn 
3 der Angehlagte die Abſicht gehabt haben follte, den 

Zuft zu tödten. fo hätte er es thun können, als er 
nächſien Tages mit Juſt ebenfalls am Teufelsſee eine 
Beſchwörung vornahm, er hat es aber nicht gethan. 
Da die B., wie die Anklagebehörde fo ſehr betont, dem 
Jänicke ganz ergeben war, fo hätte dieſer es doch wirklich 
nicht nöthig gehabt, dort draußen Beſchwörungen und 
Hokuspokus vorzunehmen. ſondern es hätte ihm doch 
ein Leichtes ſein müſſen — wenn er wirklich einen 
Mord deabſichtigt haben ſollte — der B. einfach dort 
den Trank ju geben und es wäre ihm viel bequemer 
geworden. Der Zeuge Juſt hat guten Grund ju 
ſchweigen, daß er dem Angeklagten das Buch „Aab ale 
und Liebe” gegeben habe, da er dadurch in begründeten 
Derdacht gekommen fein würde. Gegen die Abſicht, 
die Bergner zu tödten, ſpricht es doch nicht, daß er 
ſich nach dem Tode der B. ſchleunigſt aus dem Staube 
gemacht hat. Auch der Umſtand daß er fofort in die 
Wohnung der Bergner ging und ſie ausplünderte, hat 
durchaus heine Beweiskraft etwa dofür, daß ein 
Mord beabſichtigt geweſen ſei. Es ſei ſelbſtredend, 
daß ihn die Augft achte, nachdem die B. durch feine 
Schuld gestorben ſei und daß er nun juſammenzuraffen 

chte. was er Konnte, um 
em Staube u machen. Es fehlt auch der Grund der 
Geldgier zur That, da die Frau Bergner im Be- 
ſige mehrerer hundert Mark war, Angeklagter alſo 
deswegen nicht hätte morden brauchen. Nun kommt 
Derlheidiger zur Frage der Zurechnungsfähigkeit und 
s wird nochmals durch Dernehmung des Dr. Schlichting 
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es Br 


mit ſechs Geſchützen zu feiner Derfügung ſtand. 


ch, wenn möglich, aus 


aufs neue ſprengten und den Zug des Lord 
Kitchener mittels Dynamit von den Schienen warfen 
und gründlich zerſtörten. 

Im übrigen liegen heute nur wenig Meldungen 
von Belang vor. Nur von einigen Scharmützeln 
wird berichtet wie folgt: 

London, 26. Juni. (Tel.) Cord Roberts meldet 
vom geſtrigen Tage aus Pretoria: General 
Clemenis hatte geſtern in der Nähe von Wynburg 
ein Gefecht mit einer Abtheilung Boeren und 
warf dieſelbe mit Derluſten nordwärts vom 
Landriver zurück. General Huitons berittene 
Infanterie hatte geſtern im Südosten von 
Pretoria ein erfolgreiches Scharmützel mit Boeren- 
patrouillen, 

Die Gefangenen auf St. Helena. 

Ein Telegramm aus St. Helena meldet, daß 
gegenwärtig die Influenza unter den gefangenen 
Boeren graſſirt. Jeder Menſch in Jamestomn 
habe ſie mehr oder weniger, und auch auf dem 
Lande fielen viele Leden der Krankheit zum Opfer. 
e e ſeien bis auf den letzten Platz 
gefüllt. 

Die Nachrichten von dem Entſatze von Mafeking 
und der Beſetzung von Johannesburg und 
Pretoria follen große Erregung hervorge- 
rufen haben. Salute wurden von den Foris 
und den Kriegsſchiffen abgefeuert. Die ge- 
fangenen Boeren ſeien im allgemeinen da- 
mit zufrieden, daß der Krieg ſich fetzt 
ſeinem Ende nahe und daß nunmehr Ausſicht 
vorhanden ſei, daß ſie bald nach Südafrika 
zurückkehren könnten. Diele wollen durchaus 
nicht glauben, daß Präſident Krüger nach Norden 
geflohen ſei. Sie meinen, er würde eher im 
Kampfe zu fallen ſuchen, als davonzulaufen. Das 
Leben der Gefangenen in St. Helena ſcheint ganz 
gut zu fein. Alle Offiziere dürfen auf Ehrenwort 
frei ausgehen und auch einer Anzahl der Mann- 
ſchaften wird geſtaitet, unter Aufſicht ihrer 
Offiziere frei umherzugehen. Sie kommen häufig 
in die Stadt und kaufen eine große Anzahl 
Photographien, Curioſitäten und Früchte. St. 
Helena hat noch nie fo bewegte Zeiten geſehen. 


Die Wirren in China. 


Wilhelmshaven, 25. Juni. Durch den Wunſch 
des Kaisers, die beiden Seebataillone und die 
ſich ihnen anſchließenden Truppentheile der Armee 
vor ihrem Abgange nach Ching zu beſichtigen 
und ſich von ihnen zu verabſchieden, iſt das Pro- 
gramm für die Mobilifation der Truppe und 
deren Ausrüſtung weſentlich geändert worden. 
Der Kaiſer trifft nach den neuesten Dispofitionen 
am 2. Juli Nachmittags mit der „Hohenzollern“ 
ein und tritt, nachdem er am 3. Juli die Taufe 
des neuen Linienſchiffes „C“ vollzogen hat, am 
ſelben Nachmittage die Nordlandsreiſe an. Die 


Ausreiſe des Transportes iſt demzufolge auf den 


3. Juli feſtgeſetzt und es wird dementſprechend 
auch entweder am 2. oder 3. die Beſichtigung 


ftatifinden, 

Berlin, 25. Juni. Für die mobilgemachte 
Marine Infanterie iſt die Formirung von 
Stammbataillonen in Kiel und Wilhelmshaven 
befohlen worden. 

Kiel, 25. Juni, Capitän Lans vom Kanonen⸗ 
boot „Iltis“ ift bei Taku in die Beine geſchoſſen 
worden; troßdem führte er den „Iltis“ mit 
großer Schneidigkeit in das Gefecht. 

München, 25. Junl. Zum Ueberttilt in die 
auf Ariegsftärke zu ergänzenden Marineinfan⸗ 
teriebataillone und die neu zu bildende Feld» 
batterie meldeten ſich von den baieriſchen Truppen 
theilen freiwillig und wurden für dienſtfähig 
für die Tropen befunden: von der Infanterie 
137 Sergeanten und Unteroffijiere, 727 Ge- 
freite und Gemeine, von der Seldartillerie 
23 Unteroffiziere, 50 Aanoniere und Jahrer. Es 
können jedoch von den Angemeldeten nur 13 Unter- 
offigiere, 100 Gefreite und Gemeine von der In- 
fanterie, 1 Unteroffijier und 15 Mann von der 
Zeldartillerie derückſichtigt werden, welche ſich 
ſpäteſtens am 28. Juni beim zweiten Seebataillon 
in Wilhelmshaven ſtellen müſſen. 

die Lage in engliſcher Beleuchtung. 

In der geftrigen Sitzung des engliſchen Unter- 
hauſes erklärte der Parlamentsunterſecretär des 
Keußeren Brodric, feit die gegenwärlige Kriſis in 
ein acules Stadium gelreten ſei, habe jede Ver- 
bindung mit der cineſiſchen Regierung aufgehört, 
alle telegraphiſchen Derbindungen ſeien unter- 
brochen. die Regierung habe heine Nachricht 
darüber, daß 40 000 Ruſſen von Kiachta aus in 
den nordweſilichen Theil Chinas einmarſchirt 
ſeien und ſich auf dem Narſche gegen Urga be- 
fänden. Das Mitglied des Hauſes Hedderwiech 
fragte, welche Bedingungen das von den ver- 
einigten Mächten kurz vor der Beſchießung der 
Zahu » Forts geſtellte Ultimatum enthalten habe. 
BEP PPP ERSTE RE 


in die Beweis aufnahme zurückgetreten, eine Beweis 
aufnahme, die lediglich eine Wiederholung des ſchon 
am Vormittag Mitgetheilten ergiebt. Der Dertheidiger 
beendet ſodann ſein Plaidoner und ſchließt mit dem 
Erſuchen an die Geſchworenen, die Schuldfrage des 
Mordes zu verneinen, die Frage der geiſtigen Unzu- 
rechnungs . zu bejahen, eventuell die Frage der 
fahrläffigen Tödtung zu bejahen. 

Nach weiteren Erörterungen zwiſchen Staatsanwalt 
und Vertheidiger richtet der Vorſitzende an den Ange- 
klagten die Frage, ob er noch etwas zu bemerken habe. 
Der Angeklagte erhebt ſich und ſpricht mit ſeiner wenig 
kräftigen Stimme anſcheinend ziemlich theilnahmslos, 
daß er an feine Zaubereien geglaubt und nur fahrläffig 
gehandelt habe, alfo ſich nicht des Mordes, wohl aber 
der fahrläſſigen Tödtung ſchuldig bekenne. 

Nach der Rechts belehrung des Vorſitzenden jogen ſich 
die Geſchworenen zurück und nach Verlauf Bing 
Minuten verkündete der Vorſitzende das Urtheil. Das- 
ſelbe lautet (wie bereits kurz gemeldet) auf ſchuldig 
des Mordes und wird der Angeklagte nach $ 211 des 
Strafgeſehbuches zum Tode und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt, 

SS —_— 


Die Auffichtsräthe und Directoren der 
National- Anpothehen- Eredit-Gejellfhaft 
vor Gericht. 

(Dreizehnter Tag.) 

F. Stettin, 23. Juni. Heute wird in der Berhand- 
lung der Convertirungs angelegenheit fortgefahren. 
Angekl. Graf Arnim bemerkt: Um den Genoſſen die 
Convertirung zu ermöglichen, ſei es nothwendig ge- 
weſen, die Roſten aus dem angeſammelten Amorti- 
83 zu decken. Die Landſchaften gewähren 
ogar zum Zwecke der Convertirung Porſchüſſe. Sach- 
verſtändiger, Bücherreviſor Heß (Stettin): Er ſei der 
Anſicht, daß die Convertirung eine Rothmendigkeit war. 
einmal um das Agio für die 4½ procentigen Aufihlags- 
pfandbriefe auffubringen, und andererſeits da, wie 
geſtern bereits hervorgehoben, allerdings die Gefahr 
vorlag, daß eine Anzahl Oenoſſen ihre Hypotheken 


den zwei 


meldet aus Schanghai: 


aus Tſchiſu vom 24, d. Mis. : 
Gouverneur don Schantung, General Jaan. Si- 
Kai, welcher 11000 nach ausländiſcher Weiſe 
ausgebildete Truppen befehligt, von welchen es 
heißt, daß fie auf der Höhe europäiſcher Tüchtig⸗ 
keit ſtehen und welche mit Maufer-Magajin- 
gewehren und Maxim- und Feldgeſchützen aus- 


der beiden Geebataillone durch den Monarchen 
Peking zu kommen. 


‚Macao ftehen unter Waffen. verneu 
von Macao ſandte Waffen an die Portugieſen in 


Brodrick erwiderte, die von den britiſchen Marine⸗ 
offizieren eingegangenen Berichte beſagten nur, 
daß die Zorts am 17. Juni zwiſchen zwölf 
und ein Uhr Nachts das Zeuer auf die Schiffe 
eröffnet hätten; das Ultimatum ſei in den 
Berichten nicht erwähnt. Brodrick erklärte ſodann 
weiter, er bedauere ſagen zu müſſen, daß ſeit 
dem letzten Freitag keine beſtimmte Nachricht 
aus Tientfin vorliege; die Regierung ſei noch 
ohne jede Nachricht vom Admiral Seymour und 
von den Geſandtiſchaften in Peking. Brodrick 
verlas ſodann das bereits von der Admiralität 
veröffentlichte Telegramm des Contreadmirals 
Bruce und fügte hinzu, die Regierung habe von 
anderer Seite erfahren, daß der von ruſſiſchen 
und amerikaniſchen Truppen am Donnerstag 
unternommene Derſuch, die Derbindung mit 
Tientſin herzuſtellen, an dem Widerſtande einer 
ſtarken Abtheilung Chineſen geſcheitert ſei. Geit- 
dem ſeien die von Hongkong abgegangenen 
Truppen eingetroffen. Man glaube, daß 3000 
Mann japanifher, 1000 Mann deutſcher und 
2000 Mann franzöſiſcher Truppen eingetroffen 
ſeien oder in kurzem eintreffen würden; die Re- 
gierung habe jedoch keine Nachricht über irgend 
eine Operation, die ſeudem unternommen wäre. 
Die Geſandien in Peking wohlauf. 

Petersburg, 26. Juni. (Tel.) Der biefige 
chineſiſche Geſandte hat geftern ein Telegramm 
vom Dicekönig von Nanking erhalten, welches 
gleichfalls beftätigt, daß die Vertreter der aus- 
ſändiſchen Mächte in Peking unverſehrt ſind. 

Auf dem Wege nach Peking. 

London, 26, Juni. (Tel) Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen ein Telegramm aus Schanghai von 
geſtern, welches beſagt, daß der engliſche Kreuzer 
„Terrible“ dort von Taku eingetroffen ſel. Der- 
felbe berichtet: Einer Streitmacht von 800 Gikhs 
und 200 walliſiſchen Füſilieren ſei die Verbindung 
mit den deuiſchen, amerikaniſchen und ruſſiſchen 
Truppen gelungen, welche von den Chineſen an 
vorhergehenden Abenden ungefähr 
9 Meilen von Tientſin abgeſchnitten waren. 

Koſaken⸗Kilfe. 
26. Juni. (Tel.) „Daily Expreß“ 
Laut hier eingetroffener 
officieller Nachricht iſt eine Koſahentrupp ein 
Peitaiho gelandet, eine andere in Schanhaitwan. 
Sie halten deide Orte beſetzt, um die chineſiſchen 
Truppen, die aus der Mandſchurei gegen Tieniſin 


London, 


vorrücken, abzuſchneiden. 


Militäriſches Aufgebot der Chineſen. 


Der Correſpondent der „Dailn Mail“ meldet 
Ich höre, daß der 


gerüftet find, am 15. d. Mis. Befehl erhalten 
haben ſoll, mit feiner Streitmacht eiligſt nach 
Die Inſtructionen ſeien in 
einem kaiſerlichen Edict enthalten. 

Auch nach Tieniſin iſt Derſtärkung gelangt. 
Ein Telegramm berichtet darüber: 

London, 26. Juni. (Tel.) „Daily Expreß“ 
meldet aus Tſchifſu: Nach einer ſoeben einge 


troffenen Nachricht find 3000 chineſiſche Truppen. 


in Eilmärſchen von Taku kommend, in Tientſin 
angekommen zur Derftärkung der cmeſiſchen 


i Truppen und der Boger. 


Aus dem Süden. 


Hongkong, 26. Juni. (Tel.) Die Truppen in 
Der Gouverneur 


Canton, wo fremdenfeindliche Girahenplakate 
angeſchlagen ſind. 

Eine Depeſche der „Times“ aus Schanghai 
meldet, der Dicekönig in Nanking habe dem 
britiſchen @eneralconful in Schanghai mitgetheilt, 
daß ſich jetzt ein chineſiſches Geſchwader in 


Schanghai befindet, das mit den Mächten zum 


Schutze von Leben und Eigenthum in den Jangtſe⸗ 
Häfen zuſammenwirken wolle. (7) 
- Prinz Tuan. 


In Schanghai verlautet, daß Prinz Tuan, der 
Dater des Thronfolgers, die Situation in Peking 
beherrſcht. Der Kaiſer, die Kaiſerin- Witwe und 
Yunglu, der Commaodant der nördlichen Armee, 
fügen ſich ihm abſolut. Die Boxer find nach 
Mandſchu-Art in acht Abtheilungen getheilt und 
ein Detachement bewacht den Palast. Alle Edicte 
rühren vom Prinzen Tuan her. 80 Procent der 
Mandorinen in Peking find auf Seite der Boxer, 
von denen einige Intranſigente ſogar rathen, die 
Hauplſtadt nach Shanſi zu verlegen und den 
Thronfolger zum Kaſſer zu proclamiren. Obwohl 
die Kaiſerin alle Derantwortung für die Ereignifje 
ablehnt, ſind geheime Befehle an den Gouverneur 


CCCTTTTTTTTTTTT—T—TT—T—TT— EN SVEN PIE 
ſchulden bezahlt und ausgeſchieden wären. Dieje Gefahr 
ſei ja keine beſonders große geweſen, da die Beihei- 
ligung an der Convertirung eine verhältnißmäßig ge- 
ringe war. Es wurden im gr 122 Hypotheken 
im Gejammtbetrage von 2 830 705 Mk. convertirt. Dafı 
die Koſten aus dem Amortiſationsfonds entnommen 
wurden, fei ſuläſſig. Ein Schaden ſei der Genoſſen⸗ 
ſchaft durch die Convertirung nicht entſtanden. Im 
übrigen fei die Convertirung zeitgemäß geweſen. Sach ⸗ 
verſtändiger, Commerfienrath Dannenbaum (Berlin), 
Director der Preußiſchen Pfandbriefbank: Er könne ſich 
dem Gutachten des Herrn Heß nur vollſtändig anſchließ en. 
Ein weiterer Anhlagepunkt bildet die Eintragung von 
784 600 Mu. zum Zwecke der Derlooſung aufgekaufter 
4 procentiger Pfand briefe. Dieſe Summe iſt aufgekauft 
worden, davon aber zumeift 3½ procenlige Pfandbriefe. 
In diefer unrichtigen Eintragung erblickt die Staats- 
anwaltſchaft eine Urkundenfälſchung. Die Angeklagten 
Thum und Ühſadel bemerken, daß die faſſche Ein 
tragung auf einem Jrrthum des verſtorbenen Kaſſirers 
Mellin beruhen müſſe. Der Syndikus der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Geh. Juſtiſrath Leiftihom, bekundet; Die Er- 
klärung, daß 784 600 4 procentige Pari-Pfandbriefe 
aus der Cirkulation gezogen ſeien, habe ihm Uhſadel 
gegeben. Er habe auf Grund dieſer Erklärung ein 
notarielles Protokoll aufgenommen. Zugegen waren 
bei Aufnahme des Protokolls Graf Arnim, Thum und 
Uhjadel. Von dieſen ſei auch das Protokoll unter ⸗ 
ſchrieben. Auf Erſuchen des Präſidenten äufert ſich 
alsdann Sachverſtändiger Commerzienrath Dannen- 
baum-Berlin über das von der Geſellſchaft vorge- 
nommene Tauſchgeſchäft der Güter Leng und Chomiaza 
gegen das Haus Neue Jriedrichſtraße 36 in Berlin: 
Gegen das Tauſchgeſchäft an ſich, jo etwa bemerkt der 
Sachverſtändige, läßt ſich nichts einwenden, wohl aber 
egen die in Folge dieſes Tauſchgeſchäftes We 
inſtellung eines Gewinnes von 70 000 DIR, in die 
Bilanz und gegen die Vertheilung der Dividende in 
dem betreffenden Jahre. Wenn die Aufſtellung des 
errn Bankdirectors Joel richtig iſt, fo im 
ahre 1893 bein Gewinn, fondern eine Unterbilanz 
von 20 000 ik. vorhanden geweſen, es hätte 
alſo eine Dividende nit erden bürfen. 


von Peiſchili, General Nieh, und die anderen 
gegeben, jedem Vordringen der fremden Truppen 
entgegen zu treten. 
Was ſoll mit der Kaiſerin-Regentin geſchehen? 
Die Kaiſerin-⸗Regenun von China kann nicht 
abgeſetzt werden, jo hal der chineſiſche Geſandie 
in Berlin dem Berliner Vertreter der „Neuen 
Freien Preſſe“ erklärt. Eine Abſetzung gebe es 
in China nicht; das erlaube die chineſiſche Pietät 
nicht. Aber man könnte der alten Kaiſerin viel- 
leich! in aller Freundſchaft zu verſtehen geben, 
daß fie, nachdem fie fo lange regiert habe, ſich 
jetzt zurückziehen möge. Man würde ihr dann 
einen eigenen Palaſt und eine Apanage an- 
weiſen, unter der Bedingung, daß fie ſich fortan 
von jeder Einmiſchung in die Politik fernhalte. 
Hierauf könnte man verſuchsweiſe den jungen 
Kaiſer wieder zur Regierung berufen, müßte ihn 
aber, da er von ſchwacher Conftitution iſt, mit 
tüchtigen Räthen umgeben, an denen im heutigen 
China kein Mangel ſei. 


Japans Haltung. 


Die „Times“ meldet aus Yohohama vom 
24. d. Mts., daß Japan in der chineſiſchen Kriſis 
eine rejeroirte Haltung einzunehmen ſcheine. Es 
beihränke ſich darauf, daß das Concert der 
Mächte und das Gleichgewicht beim Vorgehen 
derſelben aufrecht zu erhalten ſei. Japan ſei 
jedoch augenſcheinlich bereit, ſeine volle Stärke in 
einem kräftigen Zuſammenwirken mit jeder Macht 
zur Geltung zu bringen, weiche gleiche Intereſſen 
mit ihm habe und eine eniſchloſſene Politik ver- 
folge, die auf die Wiederherſtellung des Friedens 
und die Vermeidung des Uebergewichtes irgend 
einer Macht gerichtet ſei. 


Deutſches Reich. 


Ideuiſch - ruſſiſche Feuertaufe.] Raiſer 
Wilhelm hat nach der „Itſch. Tagesztg.“ nich! 
nur ſeinem Bedauern über den Tod des Grafen 
Murawiew Ausdruchk verliehen, ſondern auch der 
Thatſache mit Genugthuung gedacht, daß ruſſiſche 
und deutſche Soldaten in den Kämpfen bei Taku 
Schulter an Schulter ihre gemeinſame Feuertaufe 
erhalten hätten. 


»Nachſtehende Sparſamhkeits-Derfügung des 
Minifters v. Thielen] wird vom „Dorwärts“ 
veröffentlicht: ; 

„Es ift dringende Pflicht jedes gewiſſenhaften Mannes, 
ſeine Ausgaben dergeſtalt zu beſchränken, daß ſie durch 
die zu erwartenden Dienſteinkünfte gedecht werden. 
Das Ueberſchreiten der Grenzen des Einkommens be- 
kundet eine Unbeſonnenheit oder Leichtfertigkeit, bei 
welcher dem Beamten, der ſich ihrer ſchuldig macht, 
nicht mehr das Vertrauen zur Seite ſtehen kann, daß 
er ſeine Dienſtverpflichtungen ordnungsmäßig und ge- 
wiſſenhaft erfüllen, inſonderheit auch den Verſuchungen 
widerſtehen werde, welche eine zerrüttete öhonomiſche 
Lage immer mit ſich bringt.... Dazu kommt aber 
noch, daß die Staalsbeamten durch beſtehende Geſetze 
gegen die Verfolgung wegen Schulden außerordentlich 
geſchützt find, und es deshalb für fie Ehrenſache ift, 
ihre Ausgaben mit ihrem Einkommen völlig in Ein- 
klang zu bringen, damit fie ſich zu ihrem Schuße nicht 
auf geſetzliche Privilegien zu berufen nöthig haben, die 
ſie nicht verdienen. 

Da indeß hin und wieder dennoch Beamte ihres 
Standpunktes gänzlich vergeſſen und ſich hinter ein 
Privilegium verſtecken, das ſie nicht zu ſchätzen wiſſen 
und dadurch das ganze Beamteneorps in Mißeredil 


fein zweimonatlich ee Cinhemmen übertragenden Drug 
contrahirt, als ungeeignet zum Giſenbahndienſt ſein 
Dienſtverhältniß kündigen. Diejenigen aber, die ihrer 
Dienfiſlellung nach Ausſicht haben, bereinft definitio 
im Staats- Eiſenbahndienſt angeſtellt zu werden, 
können nur dann dazu gelangen, wenn neben den 


ſich in befter Ordnung befinden.“ 


Handelskammer 


ausgedehnt werde. 


daß nach den Erklärungen des Staatsſecretärs 
Nieberding im Reichstage, nach welchen die in 


Verordnung Lübecks über das Poſtenſtehen bei 


Bedenken gegen die Ausdehnung des Gefch- 
entwurfs auf induſtrielle Arbeiter nicht mehr be⸗ 
ſtänden. 


Landesgeſetz über die Beftrafung des Contract⸗ 
bruches induſtrieller Arbeiter würde zweifellos 
mit dem RNeichsgeſetz in Widerſpruch ſtehen. 
Kiel, 25. Juni, 
daß das hier verbreitete 


Gerücht über 


beruhe. 


— —— — TISTTEOEN LAU 
Die Geſellſchaft hätte erſt dann einen Gewinn buchen 
dürfen, nachdem fie das Haus mit einem ſolchen ver- 
kauft hatte. Eine Geſellſchaft, die 40 Millionen Mark 


ſichtig ſein. 
reviſors Schunck (Berlin): ob die 70000 Mk. nicht 
als Buchwerth u — und in Reſerve zu ſiellen 
wären, bemerkt Commerzienrath Dannenbaum: So 
lange ein Werih nicht vorhanden war, durfte auch kein 
Buchwerth aufgenommen und in Reſerve geſtellt 
werden. Ich halte das ebenfalls nicht für quläffig, ich 
hätte dieſe Buchung aber milder beurtheilt, Sachver- 
ſtändige, Commerzienrath Sanden, Berlin: Auch ich 
halte die Eintauſchung des Berliner Haufes gegen die 
Güter Leng und Chomiaza aus den von Herrn Com- 
merſienrath Dannenbaum angeführten Gründen für 
vortheilhaft. Den Kaufpreis des Berliner Haufes von 
1 650 000 Mk. halte ich für angemefjen. Ich bin der 
Meinung, der Kaufpreis mußte als Activum gebucht 
und am Schluſſe des Jahres geprüft werden, ob nach 
Lage der Dinge eine Abſchreibung oder ein Gewinn 
vorzunehmen war. Präs.: Sie weichen alſo von dem 
Gufachten des Herrn Commerzienraths Dannenbaum ab? 
Sachv.: In dieſer Beziehung allerdings. Präſ.: Sind 
Sie der Meinung, daß eine Dividende vertheilt werden 
durfte? Sachv.: Jawohl, wenn am Jahresſchluß ſich 
ergeben hätte, daß ein Gewinn vorhanden war. Derih, 
Juſtizrath Dr. Sello: Sie find alſo der Meinung, daß 
die Angeklagten verpflichtet waren, den vollen Kauf- 
preis in die Bilanz zu ſtellen? Com.-R. Sanden: 
Allerdings, vorläufig mußte der volle Kaufpreis als 
Activum gebucht werden, am Schluſſe des Jahres 


werden. Der 
der Pommerſchen Landwirt 
Stettin) ſchlie vollſtän 
ommerzienraihs Dannenbau 
eine kurze Pauſe ei 
Nach Wlederer öffnung der 8 ung =, dee * 
. cherreulſor chünck-Berlin: Gr 
ſtimme Herrn 1 enra 
volle Kaufpreis als Kcliv 


achverftändige, Direelor Prömel von 
iM aftlichen Creditbank 

en Ausführungen des 
an. 45 trin alsdann 


gebucht werben 


* [Bestrafung des Contracibruches.] Die 
in Halberſtadt hat in ihrer 
letzten Sitzung einſtimmig dem Betlangen Aus- ' 
druck gegeben, daß die geplante ſrafrechlliche 
Derfolgung des Contractbruches durch landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter auf die induſtriellen Arbeiter 
Der Syndicus der Kammer 
und mit ihm die Kammer ſelbſt find der Meinung, 


bringen, ſo wird die königliche Direction demjenigen, 
welcher leichtfertig Schulden und namentlich er — 


fonftigen Erforderniſſen ihre ökonomiſchen Berhältniffe ; 


1 
N 


Anhalt und Reuß j. L. erlaſſenen Geſetze und die 
Streiks den Reichsgeſetzen nicht widerſprächen. 


Dies kann aus den Erklärungen des 
Herrn v. Nieberding nicht gefolgert werden; ein 


Die Polizeſdirecton erklärr 
ein 
Attentat auf den Kaiſer auf reiner Erfindung 


Pfandbriefe im Umlauf hat, muß ganz befonders vor⸗ 
Auf Befragen des Sachverſtändigen Bücher⸗ 


mußte aber eine Nachprüfung dieſes Kaufpreiſes er⸗ 
folgen und eventyell eine Abjchreibung vorgenommen 


Sanden bei, 800 dir 
hte“ 


Defterreih-Ingarn. 

Per, 26. Juni. der Ausftand des Jahr 
perionals der Straßenbahn iſt durch Der mite 
lung des Bürgermeiſters beendigt. 
Ausfländigen haben den dienſt wieder aufge- 
nommen. Als fie ſich zum Antritt des Dienftes 
begaben, wurden ſie von einer Truppe Socioliſten 
am Weitergehen verhindert. Es entſtand ein 
Streit, wobei zwei Conducteure der Straßenbahn- 
Geſellſchaft verwundet wurden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Juni. 
Wetterausſichlen für Mitwoch, 27. Juni, 
und zwar für das nordöfilihe Deutſchland: 
Vorwiegend heiter bei Wolkenzug, wärmer. 
Gewitter haft. 5 


* [Strombereiſung. ] die geſtern erwähnte 
Strombereiſung der Weichſel hat geſtern von 
Plehnendorf und Schiewerhorſt bis Dit ſchau 
ftottgefunden. Für heute lautete das Programm: 
Fahrt nach Pieckel, Nogat und Weichſel-Haffnanal 
bis Danziger Haupt, wo übernachtet werden ſoll; 
om 27. geht die Fahrt bis Kurzebrack, am 28. bis 
Culm, 29. bis Fordon und 30. bis Thorn bezw. 
zur ruſſiſchen Grenze dis Schillno. Am 1. Juli 
ſoll eine Protokoll⸗Conferenz in Thorn abgehalten 


werden. 


[Herr Gtodtrath Dr. Helm] hat der Berliner 
Anthropologiſchen Geſellſchaft, wie in der letzten 
unter Vorſitz Dirchows abgehaltenen Sitzung mit- 
getheilt wurde, die Unterſuchung zahlreicher un» 
gariſcher Bronzen, deren ſtarker Antimongehalt 
ouf Ungarn oder Siebenbürgen als Herſtellungs⸗ 
ort hinweiſt, übermittelt. 


»[Landwirihſchaftsnammer.] Am 6. Juli 
wird im Gitungsjaale der weſlipreuß. Land- 
wirthſchaftskammer unter dem Vorſitz des Herrn 
Kammerherrn v. Oldenburg-Januſchau eine Bor- 
ftandsfiyung abgehalten werden. 


[Kriegerdenkmal] Geſtern Abend hielt der 
geſammte „geſchäftsführende fusſchuß“ für die 
Errichtung des Kriegerdenkmals in Danzig unter 
dem Vorſitz des Kerrn Bürgermeiſters Trampe 
eine Sitzung im Rathhaufe ab, um die Frage zur 
Entſcheidung zu bringen, ob mit der Ausſchreibung 
des Entwurfes für das Kriegerdenkmal vor- 
gegangen werden ſoll. Der Vorſitzende machte 
über den Stand der Denkmals ſache folgende Mit 
theilungen: in 

Der verzinslich angelegte Denkmalsfonds, einſchließſlich 
der Zuwendung von 10000 Mark durch den 
Danziger Eparkaffen - Ahtienverein, betrage rund 
30 000 Mark. Von ſachverſtändieer Seite ſeien für 
die Herſtellung eines würdigen Denkmals mindeſtens 
50 000 Mark für nothwendig erachtet worden; für 


dr d an die Künſtler, welche ſich bei dem Wettbewerb 


nicht halten können, ; 5 
Es wurde hierauf beſchloſſen, die Errichtung 


des Kriegerdenkmals auf dem Holzmarkte, vor- 
behaltlich der Zuſtimn ung der ſtäctiſchen Der- 
waltung, in Ausſicht zu nehmen, mit der öffent- 
lichen Ausjcreibung des Entwurfes für daſſelbe 
vorzugehen, die Dorſitzenden der beiden genannten 
Vereine um Einſendung des Entwurfes für des 
Kusſchreiben zu erſuchen, die Uyterlagen für 
letzteres, Cogeplan Lichtdruche von den Zeichnungen 
und Photographien der Häunferfronten eic. an- 
fertigen zu loſſen, den Entwurf für das Aus- 
ſchreiben in Gemeinſchaft mit der ftädtijwen Der- 
waltung zu prüfen und alsdann das Aus ſchreiben 
zu veröffentlichen. 

Der Vor ſitzende wurde erſucht, dem Dorjiande 
des“ Danziger Gparhoffen-Actien-Dereins den 
herzlichen dank des geſammten Gomiles für die 
Zuwendung von 10 000 Mk. für Denkmalsimece 
auszuſprechen, was derſelbe gerne zuſagte. An 
Herrn Stadtrath Rodenaker ſoll die Bitte um 
Eintritt in das engere geſchäftsführende Denkmals - 
Comité gerichtet werden. 8 

Als nächſtes Unternehmen zur Jörderung der 
Denkmalsſache brachte der Vorſitende ein großes 
Eine Dividende hätte nicht veriheilt werden dürjen, er 
fei aber der Meinung, daß die Angeklagten in dieſem 
Falle guigläubig gehandelt haben. Nachdem ein von 
der Regierung befiellter Neviſor die Bilanz für 
richtig befunden und dieſelbe mit unterſchrieben habe, 
konnten die Angeklagten annehmen, daß fie zur Der- 
theilung einer Dividende berechtigt waren. Sachverſt. 
Bücher reviſor Kruſe-Berlin: Ich kann mich ebenfalls 
nur Herrn Commerzienrath Sanden anſchließen, die 
Angehlagten konnten gar nicht anders als den vollen 
Kaufpreis als Activum in die Bilanz ſtellen. Eine 
Dividende durften fie allerdings nicht veriheilen, der 
Ueberſchuß hätte abgeſchrieben werden müſſen. Sachv. 
Bücherreviſor Simon- Berlin ſchließt ſich ebenfalls dem 
Eommerzienrath Sanden an und bemerkt. daß er die 

ertheilung einer Dividende von 2 v. K. für zuläſſig 
gehalten hätte. Sachverſländiger, Bücherreviſor Giebe- 
Stettin ſchließt ſich feinen Colle gen Kruſe und Simon an; 
die Vertheilung einer Dividende halte er für umuläſſig. 
Die Angeklegten find aber einige zwanzig Jahre Der- 
walter der Genoſſenſchaft geweſen. Ihnen war die 
Nothlage der Genoſſenſchaft und auch bekannt, daß 
dieſelde 40 Millionen Mark Pfandbrieſe in Umlauf 

alte. Die Angeklagten wußten, daß fie ein Haus für 
1 650 000 Mh. auf dem Kalſe hatten und daß fie die 
wei Ritlergüter wieder ſehr bald auf den Kals be- 
en können. Sie wufften auch, daß das Berliner 
Haus ihnen nicht nur nichts brachte, ſondern noch Zu. 
üſſe erforderte. Sie durften daher auf keinen Fall 
einen Gewinn berechnen, um eine Dividende ver- 
heilen zu können. Nicht durch Vertheilung einer 
Dividende handelten ſie im Intereſſe der Genoſſen, 
fondern indem fie denſelben billigen Credit verſchafften. 
Dadurch hätten fie ein Gleichgewicht zwiſchen den Ge⸗ 
noſſen und den P’andbrief-Oläubigern hergeſlellt. — 
Auf Befragen des Periheidigers Rechtsanwalls Lobe: 
ob der Sachverſändige ſeine Beſchuldigungen auch auf 
den Auffihisrath ausdehne, bemerhi Bücherreviſor 
Sch: Do für das Berliner Haus 461 000 Mk. baares 
Belo gezahlt wurde, jo müßte man annehmen. 
dies Geſchäft im Einverſtändniß mit dem Aufſichter 
gemacht worden fei. ſcheine ihm allerdings, als 
ob ſich der Auffihtsrath nicht darum bekümmert habe. 


Sämmiliche 


r 
* 


Bocal- und Inftrumenkal⸗ Concert von hieſigen 
Männergefangvereinen und zwei Militärkapellen in den 
beiden Gärten des Friedrich Milhelm Schützenhauſes 
für Mitte Auguft d. J. in Vorſchlag und es wurde der 
engere Geſchäfts Ausſchuß mit der Ausführung des 
Unternehmens beauftragt. 


* ([Meftpreukifche Handwerkskammer.] Den 
Derhondlungen der geftern abgehaltenen Vor- 
fandsſitzung der weflpreußiſchen Handwerks- 
kammer eninehmen wir Folgendes: 

Zu Beauftragten für die fünf Kammer⸗Abtheilungen 
wurden zunächſt folgende Herren gewählt: Abtheilung J. 
umfaſſend a. die Kreiſe Danzig Stadt, Danziger 
Höhe und Danziger Niederung, b. die Kreiſe 
Carthaus, Berent, Reuftad! und Putzig: 

Zür Gruppe 1 (Baugewerbe): a. Baugewerks - 
meifter Paul Vergien-Danjig, b. Baugewerksmeiſter 
Tribeß - Carthaus. 

Für die Grupven 2— (Wagenbaugewerbe, Behlei- 
dungsgewerbe, Möbelgewerbe) iſt die Wahl den Vor- 
ſitenden der Gruppen überlaſſen. 

Gruppe 5 (Metallarbeitergewerbe): a. Alempner- 

meiſter Stomm- Danzig, b. Schloſſermeiſter Rob. Fey⸗ 
Danzig; Gruppe 6 (Behköſtigungsgewerbe): a. Bäcker- 
meiſter Karow- Danzig, b. Zleiſchermeiſter Illmann- 
Danzig; Gruppe 7 (Vereinigte Gewerbe) iſt die Wahl 
dem Don ſitzenden überlaffen, 
Abtheilung II, umfaſſend a. die Kreiſe Elbing Stadt, 
Elbing Land und Marienburg, b. die Kreiſe Pr. Star⸗ 
gard und Dirſchau: für Gruppe 1: a, Maurermeiſter 
Bruno. Sechter-Elbing, b. Zimmermeiſte Wilke-Dirſchau; 
Gruppe 2: a. Stellmachermeiſter Wolff jun.-Elbing, 
b. dem Vorſitzenden überlaſſen; Gruppe 3: a. Schneider 
meiſter Heinrichs-Elbing, b. dem Vorſitzenden über- 
laſſen; Gruppe 4: a, Tiſchlermeiſter Perls Elbing, 
b. dem Dorſitzenden überlaffen; Bruppe 5: a. Klempner⸗ 
meiſter Henning Elbing, b. Schloſſermeiſter Schwarz- 
Neuteich; Gruppe 6: a. Ileiſchermeiſter König-Elbing, 
b. Bäcker meiſter Korella-Neuteich; Gruppe 7: a. Maler- 
meiſter Lange-Elbing, b. dem Vorſitzenden überlaſſen. 

Abtheilung III, umfaſſend a. die Kreiſe Marien⸗ 
werder, Stuhm und Roſenberg, b. die Kreiſe 
Groudenz Stadt, Graudenz Land und Schweg: 
Gruppe 1: a. Baugewerksmeiſter Kampmann- 
Graudenz, b. Baugewerhsmeiſter Schulz Mewe; 
Gruppe 2a. Wagenbauer Spänke-Graudenz, d. dem 
Vorſitzenden überlaſſen; Gruppe 3a. und d. dem Bor- 
ſitzenden überlaſſen; Gruppe da, Tiſchlermeiſter Schaar⸗ 
Graudenz, b. dem Vorſihenden überlaſſen; Gruppe 5, 
dem Vorſitzenden überlaſſen; Gruppe 6a. Bäckermeiſter 
Grabowski-Graudenz, b. Sleiſchermeiſter Koffmann- 
Konitz; Gruppe 7. dem Vorſitzenden überlaſſen. 

Abtheilung IV., umfaſſend a. die Kreiſe Thorn Stadt, 
Thorn Land und Brieſen, b. die Kreiſe Culm, Löbau 
und Strasburg. Gruppe la, Baugewerksmeiſter Bock 
Thorn, b. Baugewerksmeiſter Schulz-Culm; Gruppe 2a, 
Sattlermeiſter Puppel-Thorn, b. dem Dorſitzenden 
überlaſſen; Gruppe 3a. Schuhmachermeiſter Phil- 
lipski-Thorn, b. Schneidermeiſter Lipinski- Strasburg; 
Gruppe Ya, Tiſchermeiſter David Körner Thorn, 
b. Tiſchlermeiſter Stanislaus Osmanski- Strasburg; 
Gruppe 5a. Klempnermeiſter Aug. Glogan-Thorn, 
b. Schloſſermeiſter Uhl-Gulm; Eruppe 6a. Zleiſcher⸗ 
meifter Roman-Thorn, b. Bächermeiſter Zolfel-Stras⸗ 
burg; Gruppe 7a. Barbier Arendt-Thorn, b. dem 
Vorſitzenden überleſſen. 

Abtheilung V. umfaſſend a, Die Kreiſe Konitz, Tuchel 
und Schlochau, b. die Kreiſe Di. Krone und Flaſow: 
Gruppe 1a. Baugewerksmeiſter Herrmann Ke nitz, 
b. Baugewerksmeiſter Diihaelis-Dt, Krone; Gruppe 3a. 
Sattlermeister Dobrindt Konitz, b. Schmied Ziegelshi⸗ 
Dt. Krone; Gruppe 3a, Schuhmachermeiſter Teſchke⸗ 
Schlochau, d. Schneidermeiſter Hüshe - Jaſtrow; 
Gruppe 4 a. Tiſchlermeiſter Warwell⸗Konitz, b. Tiſchler · 
meiſter Henke-Dt. Krone; Gruppe 5 a. Schloſſermeiſter 
Bengſch-Konitz, b. Schmied Streich⸗Jaſtrow; Gruppe Ga, 
Fleiſcher meiſter Hoffmann Konitz, b. Bäcker meiſter Lenz 
Di. Krone; Gruppe Ta, 1 Johlke- Schlochau, 
b. dem Porſitzenden überlaſſen. 9 
N a e „ernannte man die Diree- 
toren der fünf Fortbildungsfchulen, und zwar dle 
Herren Director Siſcher-Danzig, Dr. Witt Elbing, 
Realſchuldirector Grott-Sraudenz, Rector Spi 
Thorn, Rector Mar quardt-Konitz. — Als ſiebentes 
Mitglied wurde in den Borftand der Kammer 
Kerr Mühlenbeſitzer Schröter-Langfuhr gewählt. 


b. 


*[Weſtpreußiſcher Reiter- Verein.] Der Vorſtand 
des weſtpreußiſchen Reiter-Dereins theilt uns mit, daß 
den zu den Familien und Haushaltungen ordentlicher 
Dereinsmitglieder gehörenden Damen, auf Antrag des 
betreffenden Bereinsmitgliedes, vom Schatzmeiſter des 
Dereins — Rittmeifter von Brandt Langſuht — Jahres- 
karten zum Betrage von 10 Mh. für jede Perſon aus- 
geſtellt werden können, welche zum Beſuch fämmtlicher 
Rennen des laufenden Jahres auf allen Plätzen be- 
rechtigen. Für die Inhaber folder Jahreskarten 
werden außer den Sitzplätzen auf der offenen Mit- 
oliederiribüre am Nordgiebel der großen bedechten 
Tribüne auch eine Anfahl Logenplätze auf der letzteren 
in der Nähe des hier befindlichen Aufganges frei- 
gehalten werden. Kinder ordentlicher Vereins- 
mitglieder, welche noch die Schule beſuchen, be- 
zahlen noch wie vor auf allen Plätzen die Hälfte der 
Keſſenpreiſe, ſofern nicht auch für fie Jahreskarten 
zum Betrage von 10 Mark gelöſt werden. Die Damen- 
karten, welche auf den Namen der betreffenden dame 
ausgeſtellt werden, gelten als Quittung für die der 
Anmeldung beizufügenden 10 Mh. Dieſe Karten find 
ebenſo wie die Mitgliedskarten bei den Rennen ſicht⸗ 
bar zu tragen. Auf dem Rennplatz gelangen weder 
Mitglieds- noch Damenharten jur Ausgabe. Mitglieds 
karten für außerordentliche Mitglieder, welche zum 
CCC ccc c 
— Danach wird die Verhandlung auf Montag Vor- 
mittags 10½ Uhr vertagt. 8 


(Vierzehnter Tag.) 


F. Steitin, 25. Juni. Die heutige Sitzung beginnt 
mit der Behandlung der Frage der Beleihung des dem 
Angeklagten Grafen Arnim gehörenden Gutes Naſſen - 
heide. Dies Gut iſt bekanntlich von der National- 
Hypotheken- Credit-Geſellſchaft mit 2 Millionen Mark 
beliehen worden. der Angeklagte Grof Arnim äußert 
ſich etwa folgendermaßen: Ich bin, wenn ich mich be- 
reffs dieſes Anklagepunktes verantworten ſoll, ge- 
nöthigt, auf etwa 30 Jahre zurückzugreifen. Es dürfte 
bekannt fein, daß mein verſtorbener Dater, der Bot- 
ſchafter des deutſchen Reiches bei der franzöfifchen 
Republik war, am 3. Oktober 1874 auf Befehl des 
Zürſten Bismarck wegen angeblicher Hinterziehung 
amtlicher Actenſtücke verhaftet wurde. Ich will feloft- 
verſtändlich auf dieſes traurige Dorkommniß nicht 
näher eingehen. Ich will nur bemerken, die Verhaftung 
meines Baiers erfolgte, nachdem mein Vater das Gut 
Naſſenheide etwa ein Jahr beſeſſen halte. Die Verhaftung 
meines Vaters ed einen förmlichen Aufftand unter 
den Quisarbeitern. iemand wollte mehr mit uns 
etwas zu thun haben. Es ging ſoweit, daß ein Berliner 
Bankier, bei dem mein Vater 80 000 Thaler hinter- 
legen wollte, das Depot ablehnte. Ich ſtand zur Zeit 
als Dffizier im 1. Garde-Dragoner-Regiment in Berlin 
und ſtudirte gleichzeitig. Die Verhaftung meines Vaters, 
die mir ganz üb erraſchend kam, nöthigte mich ſelbſt⸗ 
verſtändlich, den 2 Dienſt zu quittiren und 
meine Studien 2 Sonne er Conflikt meines Daters 
mit dem Zürften Bismarch dauerte faſt bis zum Tode 
meines Daters. Während dieſer Zeit war ich genöthigt, 
faft unaufhörlich zwiſchen Noffenheide, Berlin und dem 
Auslande ju verkehren. Mein Vater hatte Naſſenheide 
gekauft. um dem Conflict mit dem Fürſten Bismarck 
aus dem Wege ju gehen. Er glaubte, dort ſeinen 
Lebensabend in Ruhe beſchlieſen zu können und das 
Gut als Erbe feinen Kindern zu hinterlaſſen. 
Nicht an mich dachte dabei mein Dater, denn ich 
beſaß eine Reihe anderer Güter und hatte außerdem 
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Beſuch aller Plätze, mit Ausnahme der nummerirten, 
berechtigen, find gegen Zahlung von 12 Mk. für das 
Jahr 1900 bei dem Gemeinde -Rendanten Herrn Wohler 
(Zoppot, Amt) zu haben, 


Die Anfahrt aller Wagen zu den Rennen des Ver- 
eins findet von Danzig und Zoppot über den Bahn- 
übergang 252, gegenüber Billa Hochwaſſer die Ab- 
ſahrt dagegen in der Richtung Schmierau über den 
dortigen Bahnübergang ſtakt. 


* [Perſonalien bei der haif. Werft.] Zum 
1. Oktober d. J. find der Magazin Aufſeher 
Baſſendowski und die Werkführer Küſter und 
Zifher der haiferlihen Werft mit der geſetzlichen 
Penſion in den Ruheſiand verſetzt worden. 


+ [Areis-Schrerconfereny.] In den Räumen des 
Gewerbehauſes fand geſtern die amtliche Areis-Lehrer- 
eonferenz für ſämmtliche Lehrperſonen des Kreisſchul⸗ 
inſpectionsbezirks Danziger Höhe ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung ſtand ein Referat über „den Unterricht in der 
Naturlehre in ſeiner Bedeutung für das tägliche Leben” 
ſowie ein kurzes Referat über „Schulſparkaſſen ““. 
Ueber letzten Gegenſtand entwickelte ſich zwar eine leb- 
hafte Debatte, dach war über die Nützlichkeit der 
Schulſparkaſſen noch keine Einigkeit. Nach dem 
Schluß der Conferenz vereinigten ſich alle Theilnehmer 
zu einem gemeinſamen Mittags mahle. 


* [Neue Lehrer-Wittwen- und Waiſenkaſſe.] Im 
Einverſtändniſſe mit der Ober-Rechnungskammer haben 
der Zinanjminifter und der Cullus miniſter angeordnet, 
daß auch die vom Staate allein zu unterhaltenden 
Dolksſchulen den Dolksſchullehrer Wiliwen- und 
Waiſenkaſſen der betreffenden Regierungsbezirke anzu- 
ſchließſen find, - 


Statutenänderung. ] Die Roth-, Gelb-, Zinn-, 
Glocengießer-, Kupferſchmiede- und Gürtler-Innung 
beichloß das beſtehende Statut in der Weife abzuändern, 
daß die Mitglieder darauf zu hallen haben, daß ihre 
Lehrlinge regelmäßig die Fortbildungs- und 
Fachſchule beſuchen. Dieſe Statutenänderung hat 
jetzt die Genehmigung des Bezirks ausſchuſſes erhalten. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Eine Parzelle von Lang- 
fuhr, Kauptſtraße Nr. 17, von dem Gärtnereibeſitzer 
Ranmann an den Kaufmann Paul Haß und von dieſem 
an den Zimmermeiſter Wagner für 102000 Mk.; 
Baumgariſchegaſſe Nr. 44/45 von dem Uhrmacher 
Simon an den Tiſchlermeiſter Theodor Both für 
24000 Mk.; Frauengaſſe Nr. 30 von den Bauunter- 
nehmer Bodmann'ſchen Eheleuten an die Maler Fleiſch- 
mann'ſchen Eheleute für 48 000 Mh.; Hundegaſſe Nr. 85 
von den Hauseigenthümer Sonntag'ſchen Eheleuten an 
die Techniker Nürmberger'ſchen Eheleute für 62 000 
Mk.; Große Schwalbengaſſe Nr. 12 von den Bäcker 
meifter Geruſchke'ſchen Eheleuten an die Bäckermeiſter 
Pilchowshki'ſchen Eheleute für 37000 Mk. Ferner find 
die Grundſtüche: Große Schwalbengaſſe Nr. 6 nach dem 
Tode des Büchſenmachers Radiche auf deſſen Sohn 


Maſchinenſchloſſer Otto Radike für 19500 Mh. und. 


Kleine Gaſſe Nr. da nach dem Tode der Frau Freitag, 
geb, Lankau, auf deren Ehemann Schiffszimmermann 
P. F. Freitag für 21000 Mk. übergegangen. 


O [Riefen » Phonograph.] Herr Optiker Otto 
Schulz hierſelbſt hat von der Columbia-Phonograph - 
Compagnie Berlin- Newyork einen Rieſen - Phono- 
graphen erworben, 
daſteht. Der Riefenapparat giebt durch ein mächtiges 
Schallrohr die aufgenommenen Muſik- und Gejangs- 
ſtücke, Reden u. ſ. w. mit ſeltener Vollkommenheit 
wieder. Gelbft das zartefte Pieno iſt bis in die 
äußerſten Ecken eines größeren Saales hörbar. Herr 
Schulz hat mit ſeinem Apparat bereits einige Male im 
Saale des Gewerbehauſes Concerte gegeben und be- 
abſichtigt, den Phonographen demnächſt noch in einigen 
anderen großen Sälen aufzuſtellen. 


* (Zubiläum.] Der Bureau-Dorfieher des Steuer- 
Bureaus des Wellen Mast 7818. Herr Wopp, vollendet 
am 1. Juli er. eine Dienfizeit von 25 Jahren bei der 
hiefigen ſtädtiſchen Verwaltung. das Steuerbureau 
hat behanntlich den größten Verkehr mit dem 
Publikum und wird mit ſeinem reichen ſtatiſtiſchen 
Material von dieſem für öffentliche Zwecke am meiſten 
in Anſpruch genommen, was durch das freundliche 
Entgegenkommen des Kerrn Wopp ſtets möglichſt 
erleichtert wurde. 


e. [Eiſenbahnarbeiter-Berein.] Der hieſige Eiſen 
bahnarbeiter-Derein wird fein diesjähriges Sommerfest 
am Sonntag, den 15. Juli, im Garienetabliffement 
„Zur Oſtbahn“ in Ohra feiern. Für die Kinder wird 
Herr Gaſtwirth Matheſius ein Eſelfuhrwerk unentgeltlich 
zur Benutzung ſtellen. 


»[Coloniai-Geſellſchaft.] Trotz des ungünftigen 
Weiters fand das geſtern veranftaltete Sommerfeſt der 
Abtheilung Danzig der deutſchen Colonial-Geſellſchaft 
unter Betheiligung von etwa 300 Perſonen ſtatt. In 
einem Sonder⸗Eiſenbahnzuge wurde unter den Klängen 
der Kapelle des 1. Ceib-Huſaren-⸗Regiments Nr. 1 gegen 
4 Uhr nach Bröfen gefahren und dort zunächſt in der 
Strandhalle der Kaffee eingenommen. Im Zeftfaale 
des Kurhauſes erfreute alsdann Eyle's Leipziger 
Sänger⸗Geſellſchaft die Theilnehmer durch heitere 
Geſänge und in den ſtaitlichen Räumen der Strand- 
hallen fanden Beluſtigungen mancher Art ſtott. Ein 
großes Damen- Wett- Angeln trug viel zur Heiterkeit bei. 
Um 11 Uhr wurde mittels Sonderzuges die Rückfahrt 
angetreten. 


© [Detailliften-Berein.} Bei einer Betheiligung 
von etwa 50 Perfonen hatte der Danziger Detailliiten- 
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großen ſtädtiſchen Beſitz. Jedenfalls wurde durch die 
Verhaftung meines Vaters Naſſenheide, das, als es mein 
Bater erwarb, noch ſehr der Melioration bedurfte, 
arg vernachläſſigt. Dieſe Leidensgeſchichte hat es be- 
wirkt, daß ich ſchließlich auf dieſen Platz gekommen 
bin, obwohl ich nicht nur gegen meinen Vater, ſondern 
auch gegen die National-Kypotheken-Credit-Geſellſchaft 
meine volle Schuldigkeit gethan habe. Als mein Pater 
das Gut übernahm, waren vielleicht im ganzen 12 Kühe 
auf dem Gute, jetzt iſt ein Rindviehbeſtand von über 
1200 vorhanden. Das Rittergut Naſſenheide, das aus 
fünf Beſitzungen beſteht, umfaßt 3813 Hectar. Nicht zu 
vergeſſen iſt der unendliche Vortheil, den Naſſenheide 
durch die Errichtung einer Kleinbahn erhalten hal. Das 
Rittergut Naſſenheide befteht aus fünf Beſitzungen, drei 
Vor werken, fünf Brennereien, ciner Ziegelei und drei 
Bahnhöfen. Ich hade außerdem eine Privalbahn ge- 
baut, deren Schienenſtränge direct auf den Gutshof bis 
zu meinem Speicher führen. Dadurch iſt es mir möglich, 
das Getreide ſofort zu verladen. 

Danach tritt eine kurze Mittagspauſe ein, Angehl. 
v. Blumenthal: Ich will vorausſchicken, daß ich nicht 
nur Landwirthſchaft fiudirt habe, ich habe auch Ge- 
legenheit gehabt, die landwirthſchaftlichen Ver hältniſſe 
in den Provinzen Pommern, Brandenburg und Poſen 
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Ich bin auf 
dem Lande aufgewachſen, war Jahre ländlicher Be- 
fie und 12 Jahre Director der Meliorations-Gefell- 
daft in der Provinz Poſen. Ich muß geſtehen, da 
ich anfänglich von der Beleihung von Naſſenheide nich 
beſonders erbaut war. Nachdem ich aber fpäter eine 
nähere Beſichtigung vorgenommen halte, ftand ich der 
Beleihung fympathifch gegenüber. Ich legte mir fogar 
die Frage vor: was würde geſchehen, wenn Graf 
Arnim ftirbt und das Gut der Geſellſchaft zufällt. 5 
fagte mir aber: Wenn dies geſchehen follte, dann läß 
ac das Eut in ſehr vortheilhafter Weiſe parzelliren. 

enn wir annoneiren: Zwei Meilen von Stettin, von 
zwei Chauſſeen und drei Eiſenbahnen durchſchnitten, 
= ein Rittergut, beſtehend aus fün; Beſitzungen mit 
e einer großen Brennerei, einer Ziegelei, drei Dor 
werken, Waldungen, ertragreichen flechern, Wieſen u. ſ. w. 
Harzellird werden, dann würden ſich Käufer, bezw. 


der wohl einzig in ſeiner Art. 


Derein am Sonntag eine Ausfahrt per Eiſen bahn nach 
Carthaus veranſtalket, 
Regens mancherlei Abwechſelung bol. Bei heiteren 
Tie inkſprüchen und fröhlichen Geſängen fand in Enget- 
manns Hotel ein gemeinſames Mahl ſtatt, nach welchem 
die Carthauſer Sehenswürdigkeiten, das Kloſter, der 
Philoſophenweg, der Kloſterſee und der Spihberg 
mit feiner prächtigen Jernſicht deſacht wurden. 


Unfall.] am Altſtädtiſchen Graben fiel geſtern 
Nachmittag ein Knabe ſo unglücklich auf der Straße 
hin, daß er einen Beinbruch erlitt Er wurde mittels 
des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. - 


-r. [Diedftahl.) Die Wittwe Malwine Schinski ſtahl 
geſtern einem Herrn, mit dem fie in Verkehr trat, 
130 Mh. 80 Mh. davon brachte fie bei einer be⸗ 
freundeten Familie unter, dadurch verrieih fie ſich. Sie 
wurde nun verhaftet. 


[Polizeibericht für den 26. Juni 1900.1 Der- 
haſtet: 14 Perſonen, darunter 6 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Benler, 1 Obdachtoſer. — Ge- 
funden: Quittungskarte für Paul Strumskt, Arbeits- 
beſcheinigung für Gottlieb Dolleck, am 19. cr. ein 
ſchwarzer Regenſchirm, 1 Pincenez in Nickelfaſſung im 
Lederetui, am 23. Mai cr. 4 Schlüſſel am Bande, am 
25. Mai er. 1 Portemonnaie mit 1 Mh. 25 Pfg., ſechs 
Anfichtspoftkarten, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hol. Polizei-Direction. Die Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Derloren: ein 
ſchwarzes Lederportemonnaie mit ca. 138 Mk., eine 
goldene damenuhr, Monogr. 3. D., abjugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direetion. 


Aus den Provinzen. 


Die antifemitifche Hetze in der Konitzer \ 
Angelegenheit 

wird nach wie vor auf der ganzen Linie mit un⸗ 
geſchwächtem Eifer betrieben. Die „Staatsbürger⸗ 
31g.“ giebt heute wieder einmal durch fette Schrift 
ihren Schmerz darüber zu verſtehen, daß Sleiſcher⸗ 
meiſter Lewy noch nicht verhaftet iſt. Sein Sohn 
Hugo hatte geſtern, wie unſer Correſpondent 
meldet, ein mehrſtündiges Zeugenverhör vor dem 
Unter ſuchungsrichter zu beſtehen, deſſen Refultat 
ſich aber der Oeffentlichkeit entzieht. Mit welch 
leichtfertigen Mitteln öſfentlicher Verdächtigung 
übrigens von antifemitifcher Weiſe oper irt wird, 
dafür liegen heute wieder einige charakteriſtiſche 
Beifpiele vor: Die „Staatsbürger -31g.“ beruft 
ſich mit Nachdruck auf das Zeugniß eines Prä- 
paranden Speiſiger, der vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter ausgeſagt haben ſoll, er „könne aus 
eigener Wahrnehmung feſtſtellen, daß zwiſchen 
ſeinem ermordeten Zreunde und einzelnen 
Judenmädchen, welche von der „Staatsb.- 31g.“ 
namhaft gemacht werden, ein ſehr freundſchaft⸗ 
licher Verkehr beſtanden habe“. Das jetzt in der 
Heeresfolge der Antiſemiten befindliche „Konitzer 
Tagebl.“ halte ähnliche Andeutungen gemacht, 
Heute dagegen ſchreibt es, daß Speiſiger bereits zu 
Ende des Monats Januar aus der Konitzer 
Präparandenanſtalt entlafjen worden war 
und jetzt die Präparandenanſtalt Jaſtrow beſucht. 
Daß Sp. im Stande fein werde, wichtige Aus-_ 
ſagen zu machen, habe ſich „leider“ (!) nicht als 
richtig erwieſen. — Daſſelbe Lokalblatt erzählt 
heute folgende neue Schauermär: 

„Aus Berlin traf dieſer Tage ein Brief an Herrn 
Fleiſchermeiſter Hoffmann ein, in dem der Abſender 
junächſt Herrn Sleifchermeifter Hoffmann für feine 
„wackere, energiſche Eingabe“ ſeinen Dank JN. 
und ſchließlich ein Bild des vermuthlichen 
Mörders des unglücklichen Winter, der höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Rabbiner identiſch der auch 
u Polna die Agnes Hruza ermordet, giebt. 

anach iſt derſelbe abſchrechend häßlich, geradezu 
teufliſch ausſehend mit hervorſtehendem Unter ⸗ 
kiefer, hervorquellenden Augen, ferner mit Pochen⸗ 
narben und Krätze 7 Schlieflich hinki er 
auf dem rechten Fuße.“ 

Der ſtell vertretende Bürgermeiſter, Here Bei- 
geordneter Dr. Lemm, hat unterm heutigen 
Datum an eima 36 angesehene Bürger der Stadt 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Bon verſchiedenen Seiten iſt der Wunſch ausge- 
ſprochen worden, es möchten einflußreiche und das 
allgemeine Vertrauen genießende Männer aus der 
Bürgerschaft zufammentreten, um Mittel und Wege zu 
finden, ihrerſeits etwas dazu zu thun, damit der in Folge 
der vorgekommenen Unruhen auf dem wirihſchaftlichen 
und geſellſchaftlichen Leben der Stadt liegende Druck 
erleichtert und diefelbe wieder geſunderen Derhältnifien 
entgegengeführt werde. Zur Beſprechung der Ange- 
legenheit werden Sie, ſehr geehrter Herr, ergebenfl 
erſucht, ſich Dienstag, den 26. d. Mis., Nachm. 8 Uhr, 
e Nr. 1 im Rathhaufe gefälligſt einfinden zu 
wollen.“ } 

Die die Mordaffaire betreffenden Anſichtspoſt⸗ 
karten mit Trauerrand, Palmwedel u. ſ. w. — 
die Fundſtellen des Oberkörpers, des rechten 
Armes; des Kopfes darftellend, ſowie auf rothem 
Untergrunde die vom Herrn Regierungspräſt⸗ 
denten ausgeſetzte Belohnung bekannt gebend —, 
ſind innerhalb einer Entfernung bis zu 30 Kilom. 
TTT 
Pächter in großer Anzahl finden. Die erſte Zubilligung 
lautete bekanntlich auf 2 Mit. Mk. Ich fuhr nach 
Berlin und ſagte dem Grafen Arnim: das Gut ſolle 
mit 2 Mill. Mk. belichen werden. Graf Arnim war 
darüber ſehr erregt und zwar, wie ich anerkennen 
muß, mit Recht, da bei der e der Diehbeſtand, 
das Branntweincontingent von Liter und dis 
Eiſenbahnen nicht berückſichtigt waren. v. Blumenthal 
bemerkt im weiteren: Im Juli 1896 kam ein der⸗ 
artiger Krach, daß Pfandbriefe nicht mehr ju ver⸗ 
kaufen waren. Unſere Verpflichtungen gingen aber 
weiter, wir waren daher froh, daß wir eine ſichere 
Hypothen von 2752000 Mh. hatten, Uhſadel fagte 
noch: Es iſt ein Glück, daß wir die Naſſenheider 
Hypothek nicht zu bezahlen brauchen, wo ſollten wir wohl 
jetzt das Geld dazu hernehmen. Grof Arnim: Bei der Be- 
ieihung der 2 Millionen zu 4 v. H. ſei er in heiner 
Weiſe bevorzugt worden, da anderen Genoſſen eben« 
falls kein höherer Zinsſatz berechnet worden ſei. Dur 
die Berechnung von 4½ v. H. für die 752000 Mk. fe 
er ſogar ſchlechter als andere behandelt worden. An⸗ 
geklogte Meyer bemerkt auf Befragen des Präfidenten: 
Er habe laut Satzungen kein Recht * activ an 
dem Beſchluß, das Gut Naſſenheide zu beleihen, Theil 
zu nehmen. Die Sache fei allerdings im Aufſichtsrathe 
10 Sprache gekommen. Er habe den Zinsſatz von 
½ v. K. für zu niedrig befunden, es fei ihm aber 
geſagt worden, daß dieſer Zinsſatz allgemein übli 
ſei. Auf Befragen bemerkt Meyer: Es ſei ihm nich 
ey erinnerlich, ob er gewußt habe, daß 2 Millionen 
zu 40. H. und 752000 MR. zu 4½ vo. F. gegeben 
worden ſeien. Angehl. Hempel bemerkt: Er habe das 
Gut Naſſenheide, da es Winter war, nur auf feinen. 
Bodenwerih ſchätzen können und fei dabei auf 3½ 
Mill, Mk. gekommen. Er habe ſofort geſagt, eins 
Taxe des Ertragswerthes, die aber erſt im Srühj 


vorgenommen werden könne, dürfte ſich a: 8 


höher ſtellen. 
Danach wird die Derhandiung vertagt. 


die trotz des ununterbrochenen 


＋ 


— 
$ 


Auswärtige 


auf Derfügung der oberpoſtdirection Bromberg 
aus Rückſichten des öffentlichen Wohls — 8 5 
der Poſtordnung — von der Beförderung aus- 


geſchloſſen. 


Puhig, 25. Juni. In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag drangen Diebe in das Dienſtgebäude der 

alteſtelle Gelliftrau, um jedenfalls die Kaſſe ihres 

nhalts zu berauben. Da dieſe aber leer war, entwen- 
deten die Einbrecher, was fie in den Dienſträumen an 
Stempeln u. j. w. vorfanden, um die Sachen vor dem 
Bahnhofsgebäude fortzuwerfen. 

++ Prauſt, 26. Juni. Der Guſtav Kdolf-Zweig⸗ 
verein der Diöceſe Danziger Höhe feierte am Sonntag 
in der hieſigen Kirche ſein Jahresfeſt. Zwar war das 
Wetter wenig einladend, doch erſchien die Gemeinde 
zahlreich in dem feſtlich geſchmüchten Gotteshauſe. 
Gäſte waren die Herren Gonfiftorial- 
präſident Meyer, Eonfiftorialroth Lie. Dr. Groebler, 
Conſiſtorialrath Krueger aus Danzig und die Geift- 
lichen der Diöcefe mit ihren Damen. Nach der durch 
Geſänge des Prauſter Männergeſangvereins ver⸗ 
ſchönten Eingangsliturgie hielt Herr Conſiſtorialrath 
Lie. Dr. Groebier die Feftpredigt, Nach der Predigt 
fang der Kinderchor einen Pſalm. Hierauf erftattete 
Herr Pfarrer Kleefeld Ohra den Jahresbericht. Mit 
Schlußliturgie und Segen endete die kirchliche Feier. 
Die Feſtcollecte ergab den Betrag von 67,30 Mk. Im 
Anſchluß daran fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Superintendenten Dr. Claaß in der Sacriſtei eine 
Generalverfammlung des Dereins ſtatt. Es wurde 
verfügt über die Summe von 1420 Mk. Hiervon 
wurden den bedürftigen Gemeinden Meiſterswalde, 
Kladau, Swaroſchin und Roſenberg Unterſtützungen 
bewilligt. 2 

J Dirſchau, 25. Juni. Faſt täglich treffen hier auf 
der Durchreiſe mit dem Perfonen-Frühjuge von Eydt⸗ 
kuhnen mehrere Wagen 4. Klaſſe mit ruſſiſchen Aus- 
wanderern ein. 


Zwangsverſteigerung. 


in Espenkrug, 6. 
7. der am 28. April ! 


Nr. 2, verſteigert werden. 
Das Grundſtück Espenkrug Blatt 5 


um 22. September 1900, Vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 


\ iſt ein Landgut, be- 
ſtehend aus Acker, Weide, Garten und Hofraum mit Gebäuden, 


Kulm, 25. Juni. 
Königsſchießſen der Kaiſer Wilhelm Schützengilde 
errang die Königswürde für die Kaiſerin Herr 
Kaufmann Grzeſinski. der Kaiſerin wird die 
Annahme der Würde angetragen werden, 

* [Pocken.] In den ruffiihen Grenzhreiſen 
Konin, Kolo, Sieroaz und Wielun, namentlich 
aber in der Stadt Konin, herrſchen die ſchwarzen 
Pocken in beſorgnißerregendem Umfange. Die 
Miniſter des Innern und für Medizinalangelegen- 
heiten weiſen auf die Nothwendigkeit hin, die 
für die Beſchäftigung ruſſiſch-polniſcher Sommer- 
arbeiter erlaſſenen geſundheits polizeilichen Be- 
ſtimmungen ganz beſonders ſtreng bei der An- 
nahme kuſſiſcher Arbeiter aus den genannten 
Grenzkreiſen zu beachten. 


Vermiſchtes. 


Mockau, 26. Juni. (Tel.) Auf der Jaroslawer 
Bahn ſtießen geſtern zwei Güterzüge zuſammen. 
Ein Zugbeamter wurde getödtet, drei ſchwer, 
fünf leicht verwundet. 23 Wagen ſind zertrümmert 
worden und beide Lokomotiven beſchädigt. 


Standes amt vom 26. Juni. 

Geburten: Schmiedegeſelle Guſtav Kindel, T. — 
Schneidergeſelle Franz Tandetzki, S. — Stellmacher 
geſelle Conſtantin Recki, T. — Maſchinenbauer Hermann 
Klein. S. — Sergeant und Koboiſt im Grenadier-Regt. 
König Friedrich I. (4. oſtpr.) Nr. 5 Albin Bau, S. — 
Schriftſetzer Hans Tolksdorf, T. — Reftaurateur Kuguſt 
Kaminski, T. — Arbeiter Wachim Jackhowshi, T. — 
Schneidermeiſter Ferdinand Preuſchoff, T. — Maler ⸗ 
gehilfe Paul Wilke, S. — Maurergeſelle Eugen Möller. 
S. — Drechelermeiſter Friedrich Seidler, S. — Kauf- 


darunter Gaſtſtall und Schmiede, von 26,78,60 ha Größe, bei 
335/00 Thaler Grundſteuer-Reinertrag (eingetragen unter Artikel 


Nr. 12 der Grundſteuermutterrolle) und 558 Mark 
werth (eingetragen unter Nr. 3 der Sebäudeſteuerrolle). 


Nutzungs- 


Das Grundſtück Espenkrug Blatt 8 umfaßt Acker, Wieſe undd 


ofraum mit Gebäuden von 3,58,10 ha Größe bei 
rundſteuerreinertrag (eingetragen unter 
Grundſteuermutterrolle) und 141 
tragen unter Nr. 4 der Gebäudeſteuerrolle) ſowie das 


thum an dem unter Artikel Nr. 19 der Grundſteuermutterrolle 


verzeichneten Wege. 
Der Verſteigerungsvermerk 
Grundbuch eingetragen. 


iſt am 12. Mär: 1900 


Eintrag 
nicht er 


e 
und bei der Vertheilung des 9 


Recht haben, werden aufgefordert, vor der 
ſchlags die Aufhebung oder einſtweilige Einſtellung des 
herbeizuführen, widrigenfalls für das 3 
erlös an die Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt. 


Zoppot, den 16. Juni 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Toncurs verfahren. 


In dem Toncursverfahren über das Vermögen des Gaſtwirths 
g Albrecht Nr. 38 wird zur 
Beſchlußfaſſung über die Entlaſſuns des bisherigen und Wahl 
eines inderen Verwalters, eine Bläubiger-Berfammlung auf 


und Hökers Kuguſt Seewe aus St. 


den 3. Juli 1900, Vormittags 11¼ Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, ume Dir 


berufen. . 
Danis den 18. Juni 1900. 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11. 


Zwangsverſteigerung. 


am 21. September 1900, Vormittags 10 Ubr, 


durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 


Nr. 2 verſteigert werd 


en. 
Das Grundſtück Zoppot Blatt 601 führt die Kataſterbezeichnung, 
Beiblatt FJlächenabſchnitt 65 und beſteht aus Hofraum an der 
Südſtraße von 2,35 ar Größe ohne Reinertrag (eingetragen in 


der Grundſteuermutterrolle unter Artikel Nr. 


Das Grundſtück Carlinau-Schmierau Blait 72 beiteht aus den 
Barzellen Kartenblatt 1, Flähenabihnitt 113 (Wieſe am Zoppoler 


3 


Wege) und Kartenblatt 1. Flächenabſchnitt ar (Acker 


in das Grundbuch eingetragen. 


Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der 
Eintragung des e aus dem Grundbuche nicht 
tens im Verſteigerungstermine vor der Auf. 


erſichtlich waren, ſpäte 
forderung iur Abgabe von 


der Zeititellung des geringſten Gebots nicht berück 
Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt werden. 


Diejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegenſtehendes 
f 17 2 Ertheilung des Zu- 
ſchlags die Aufhebung oder einſtweilige Einstellung des Verfahrens 
herbeizuführen. widrigenfalls für das Recht 


Recht haben, werden aufgefordert, vor der 


der Deritei 
erlös an die Stelle des veriteigerten Gegenſtandes tritt, 
Zoppot, den 19. Mai 1900. 
Königliches Amisgericht. 


In unferem Firmenregiſter ift heute die Firma „K. Siegner“ 


gelöſcht. 
Marienburg, den 21. Juni 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Lans gaſſe belegene, im Grundbuche von Berent Band I, 


” 
Im Wege der Imangsvoliftrechung foll das in Berent in ber 
ch Blatt 15, A 


ur 3eit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den] *” 
amen des Hotelbeſihers Huge Genz eingetragene Grundſtück amjheilt ſicher u. ohne Berufsitör. 
Uhr, durch das unterzeichnete) nach eig. langlähr, bewährt. Meth. 
ſtelle — Zimmer Nr. 3, verſteigertſerf. Arzt. Abi. Discr. af unter 
l nſte 


21. Auguſt 1900, Vormittags 10 
Gericht — an der Gerichts 


werden. 


werih zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Der Verſteigerungsvermerh iſt am 7. Juni 1900 
Grundbuch eingetragen. 
Berent, den 21, Juni 1900. 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter Abtheilung A iſt unter Nr. 18 die 
1 mit dem Sitze in Grgudenz und als In- 
haber der Grundſtüchshändler Heinrich Maſchke in Grauden; 


Firma Heinrich Maſchke mit 


einseirager. 
Gr audenz, den 18. Jun: 1900. 
n Königliches Amtsgericht. 


1225/10 
Artikel Nr. 4 l 
ark Nutzungswerth (einge- 


des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt werden. 
Diejenigen, welche ein der Verſteigeruns entaegenitehendes 
Erthedung des Zu⸗ 
erfahrens 
Recht der Verſteigerungs ; 


in der 


Süd ſtraße) von uſammen 64,12 ar Größe und 3,04 Thlrn. Rein. 
ertrag leingetragen in der Grundſteuermutterrolle unter Artikel 


v . 3 
Der Verſteigerungsvermerk ift am 6. beim. 12. Juni 1900 


( Geboten anzumelden und, wenn ber 
Gläubiger widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls fie bei 

N fchtigt und bei 
der Dertheilung des Derſtelgerungserlöſes dem Anſpruche des 


gerungs- gegen baare Zahlung verkauft 
19085 


Das Grundſtüch iſt in einer Größe von 0,86,50 Hektar mit Bogler, A.-G. Köln. (8141 
2,26 Thir. Reinerirag zur Grundſteuer und mit 1500 Mm Nußungs- en 


haler 
ber 
iteigen- 


in das 


(9436 


Hug Sta ngens. 
 Reisebureau _ 
Berlin, N 5 75 


nter den 


preis 
650 Mark. 


Gerictlicher erk. 


Das tur Konkursmaſſe Taſchumki 
u. Sohn in Gneſen gehörige 
Waarenlager 


von Manufacturwaaren, Weiß- 
waaren und Kurzwaaren ſoll 


Dienſtag, den 10. Juli 1900, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten, 
Marihauerftraiie5,meiitbietend | 


werden. N 
Bietungshaulion 3000 Mark, 
Mindeſtgebot 9000 Mark. 
Die Beſichtiguug des Waaren- 
lagers kann nach Anmeldung], 
bei dem Unterzeichneten jeder 
Zeit erfolgen. 9395 
@nefen, am 22. Juni 1900. 


Der Konkursverwalter 
Fromm. 


(9434 


U. D, 1579 an Kaaſenſtein u. 


in das 
(9447 


Hochfeiner magenstärkender 


Tafel-Lignenr 


d 11 F lasche Mk. 1.25. 
Georg Sawatzki, 
Langfuhr. (8939 


8 


2 


28) 


9445| ER 


Bei dem heute beendeten 


=> Mittelmeerfahrt 
mit dem deutschen Dampfer Stambul, 
anlaufend: Gibraltar, Algier, Malta, Athen, Smyrna und 


Berlin bis Berlin alles eingeschlossen, 


In unfer Handelsregiſter Abtheilung A iſt unter Nr. 17 die 
Firma Wilhelm Gabinski in Rehden und als Inhaber der Kauf- 
mann Wilhelm Gabinski in Rehden eingetragen. 
Grau denz, den 16. Juni 1900. 


Krimstecher 
Gebr. Penner, Langer Markt 6. 


DeutscheFeld-n.Industriebahnwerker 
Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 


Eigene Fahr 


für landwırthschaftliche und 
industrielle Zwecke, Ziegeleien, 


Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos. 


RS ee 


mann Abraham Littmann, 1 T.. 1 S. — Arbeiter 
Wilhelm Kroczewski, S. — Maurergeſelle Franz 
Ignowski, S. — Kgl. Schutzmann Anton Kuph, T. — 
Schloſſergeſelle Ouftav Jake, S. — Schmiedegeſellt 
Martin Sprint, T. — Schmiedegeſelle Friedrich Weſt⸗ 
fal, T. — Arbeiter Wilhelm Richert, S. — Briefträger 
Stanislaus Piatek. T. 

Kufgebote: Bäckermeiſter Fritz Guftao Brandtner 
hier und Eliſe Minna Holzmann zu Gawaiten. — 
Steuermann Karl Herrmann Newiger und Louise 
Augufte Medau. — Telegraphen Arbeiter Wilhelm 
Rudolph Thrun und Julianne Luife Teßmer. Sämmtlich 
hier. — Generalagent Joſeph Chriſtian Schönke hier 
Frieda Agnes Brunow zu Dirſchau. 

Todesfälle: T d. Schmiedegeſellen Guſtar Kindel, 
16 Stunden. — S. d. Zimmergeſellen Paul Wrage, 
5 N. — 6, d. Malergehilfen Anton Chylla, 2 J. 5 M. 
— S. d. Arbeiters Johann Scharmach, 4 M. 


Danziger Börſe vom 26. Juni. 


Weizen war heute bei ſchwacher Kaufluſt in ruhiger 
Tendenz. Preiſe unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt 737 Gr. 151 M, hochbunt 756 Gr. 
155 M per Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 726, 
735 und 738 Gr. 145 M, für ruffifhen zum Tranſit 
720 Gr. 102 M, 708 und 714 Gr. 103 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne Handel, 
— Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 158 M per 
To. bezahlt, — Weizenkleie extra grobe 4,22½ M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 4,75. 4,80, 
4,85 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 26. Juni. 

Bullen 58 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—29 M, 3. gering ge- 
nährte Bullen 23—25 M. — Oqjen 22 Stück. 1. voll · 


Gonstantinopel. 


Abreise am 

31. Jul, 

31. August, 
30. September 
5 1000. 


Bekanntmachung. 


(9446 
Königliches Amtsgericht. 


1955 ö 0 1 Ai 


empfehlen zur Reiie für 


Ein Jeder, der e 
Dreife rauchen will, laſſe ſich umgehend Proben holen. Des enorm 
billig gestellten Breifes wegen werden unter 10 Stück von einer 
Sorte nicht abgegeben. Auswärts 100 
jeder Sorte franco dr Nachnahme Jul 7,50. 


Frie 


bösche’s Hotel, neutane ger Ilſenburg g. Harz, 


wird Zouriften und Luftkur Bedürftigen beſtens empfohlen. 
Großzer, ſchattiger Garten. 
und billiger Bedienung aufs vortheilhafteſte bekannt. Omnibus 
am Bahnhof. 2 


sind das Baumaterial des menschlichen Körpers, die 
Grundstoffe der Muskel-, Nerven- und Gehirnsubstanz, 


Eiweiss und Nährsalze der Milch in concentrirter, 


geschmack- und geruchfreier Form — bildet daher 


für Jung und Alt, Kranke und Gesunde, 
Erhältlich ia Packeten von 60 Pf. an in Apotheken 


Plasmon-Chocolade Plasmon-Cacao 
Plasmon-Zwiebacke 
Plasmon-Biseuits 

Plasmon-Hafercacao Plasmon-Liköre 


verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Gesohmack, 


in den Specialgeschäften der betreffenden Branohen, 


%% Plasmon Gesellschaft 


Berlin SW., Charlottenstr. 86 


Größeres Bauterrain Olive, 


Batbe mit A feine vorzügliche Lage, längs dem Olivaer 
anziger allgemeinen eleßtriſchen Straßenbahn, wel 
Danzig kommend, am königlichen Garten u der A 1 . 


A endend, . wird, find kleine Baupaxzeilen 


a2 M per qm zu haben. 
8919) 


für den Verkauf in Weſtpreußen gewandte, umſichtige 


Detail⸗Keiſende und Agenten bei hoher Proviſton 


und äußerſt angenehmen Bedingungen, Angebote mit 
Angaben, auch über bisherige Ihätigheit, . 
die Exped, d. 31g. einzureichen. n 16527 


leiſchige ausgemäſlete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 30—32 M, 2. junge fleiſchige, ni 
ausgemäſtete Ochlen 26—28 M, 3. ältere ausgemäflete 
Ochſen 23—25 M. à. mäßig genährte junge, unb ge- 
genährte ältere Ochſen 20—22 M, 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 79 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M., 2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25 — 26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
21—24 A, 5. gering genährte Kühe u. Kälber 17—18.M.— 
Kälber 135 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilch-Maſt) 
und beſte Saugkälber 33—60 M, 2. mittlere Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 34—35 M, 3. geringere 
Saugkälber 27—30 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Jreſſer) — M. — Schafe 53 Stück. 1. Mait- 
lämmer und jüngere MNaſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22 —23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchafe) 18 M. — Schweine 866 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 
34-35 M, 2 fleiſchige Schweine 31—33 , J gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Gber 25 
30 M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diehhefes, 


Schiffsliſte. 
NReutahrmafler. 25 Juni. Wind: NW. 
Kn gekommen: Mercur, Prohn, Swinemünde, 
Chamotteſteine. 
26. Juni. 


Kugekommen: Orient (SD.). Harous, Leith und 
Grangemouth, Kohlen und Güter — Stadt Lübeck 
(SD.), Krauſe. Cübech, Güter. — Mlawka (8 d.). 
Pätſch. Thields, Kohlen. 

Ankommend: Dampfer „Marie Thereſe“. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig 


Weil ich Geld gebrauche, verkaufe ich 


14000 Stäck fein⸗feiner Oualitäts-Cigarren. 


Mexico mit Havana, in dunklen Farben, 


10 Stück zu 65 Pfennig, reeller Werth Stück 9 Pfennig. 


29 000 Stück Fehlfarben. 


Felix mit Havana, 10 Stück zu 70 Pfennig, reeller Werth 


u nur fo lange 2 reicht. ; 
ne würzige Qualitäts-Cigarre zu billigem 


Stück = 50 lac Dei 
rich Haeser, 


vorm. Ferd. Drewitz Nachf. - 
Kohlenmarkt 2, gegr. 1859. 


vormals 


eliebtes Haus; wegen vorzüglicher 


___C. Bösche. Beitter. _ 


Eiweiss und Nährsalze 


die Quelle körperlicher und geistiger Kraft. 


Plasmon 


(Siehold’s Milchoiwoiee) 


leichtverdaulicher, löslicher und vollständig 


die hervorragendste 


Kraftnahrung 


und Drogengeschäften. 


Plasmon-Cakes 
Plasmon-Speisemehl 


Erhältlich 


m. b. H. (7086 


usſicht nach dem Meeresſpiegel, von der 


ner- 
250 am an à 2,5 


per qm und größere Bloc 
Näheres Danis, Lang gafſe 19. 


K. J. Fürstenberg. 


— 


oGeſucht 
ſehr bedeutende Zabriken landwirth- 
ſchaftlicher Maſchinen und Artikel 


eciell, 


IK von 


Feldbahn- 
material 
aller Art, | 
feste u.trans | 
portable 
Gleise, 
Stahlmulden 


eichen. 
Drehscheiben 


Fabrik von 


19½% und 10½ Uhr. 


A. J. 
2 Königst 


} Wir wünſchen für unfer Colonialwaaren-, Güdfrucht« und 
Gonlernen-Engros-Beihäft noch einen e 


Provinzreiſenden 


iu engagiren. 


fönliche 


lange Reiten, ſofort geſucht. 
M. Glhde. Heuer - Burea 
Hamburg, 


